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Liebe Leserinnen, liebe Leser!

Seit einigen Wochen bringt die Corona-Pandemie unser Land 
und unsere Wirtschaft zum Erliegen. Die Schutzschirme, die 
aufgespannt wurden, haben immense Ausmaße. Wie weit 
sie dazu beitragen, wirklich jeden unternehmerischen Not-
fall sachgemäß zu adressieren, lässt sich wohl erst im Laufe 
der Zeit ermitteln. In diesem Heft haben wir Sonderseiten mit 
Infos zu den Pandemie-Maßnahmen eingefügt. Diese ergän-
zen die zahlreichen Newsletter, mit denen wir unsere Mitglie-
der in den vergangenen Tagen und Wochen zu aktuellen Ent-
wicklungen informiert haben und weiter unterstützen werden. 

Staat und Gesellschaft haben schnell und entschlossen dras-
tische Maßnahmen ergriffen. Richtig ist auch, dass die Soli-
darität in unserem Gemeinwesen groß ist. Dies ist eines der 
wichtigsten Mittel, um der pandemischen Herausforderung 
die Stirn zu bieten. 

Die Pandemie ist ein eklatanter, aber hoffentlich bald über-
wundener Einschnitt. Es gehört zum Unternehmerdasein, 
auch in einer Krise den Blick auf die nächste Etappe zu rich-
ten. Klar ist, dass manche Rahmendaten sich verändert haben 
werden. Unsere Wünsche sind darauf gerichtet, dass nach 
einer Lockerung der medizinisch begründeten Einschränkun-
gen die Wirtschaft schnell wieder in Gang kommt. Fest steht: 
Nach der Krise werden alle Unternehmen gebraucht werden, 
um die Wirtschaft wieder zum Laufen zu bringen.

Ulrich Caspar
Präsident, IHK Frankfurt

„Die Pandemie ist ein hoffentlich  
bald überwundener Einschnitt“

++++ Coronavirus ++++ Infos für Unternehmen auf vier Sonderseiten +++++ Coronavirus ++++ Infos für Unternehmen auf vier Sonderseiten +++++
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Die Beiträge des Fokusthemas 
wurden zu Beginn der Coronakrise 
geschrieben. Zu diesem Zeitpunkt 
war noch nicht absehbar, welche 
Ausmaße die Pandemie gerade 
auch für die Tourismusbranche ha-
ben wird. Aktuelle Infos finden Sie 
auf den Sonderseiten in der Heft-
mitte.
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IHK INTERN

Resolution für Welt
offenheit

Vor dem Hintergrund der schrecklichen Vorkommnis-
se in Hanau und Volkmarsen spricht sich die hessische 
Wirtschaft deutlich für Weltoffenheit, allseitigen Res-
pekt und grenzüberschreitenden Austausch aus. Sie 
wendet sich entschieden gegen ausländerfeindliche 
Bestrebungen, verbale Hetze und physische Gewalt. 
In einer Resolution des Hessischen Industrie- und Han-
delskammertages bekennt sich die Wirtschaft zum Leit-
bild des ehrbaren Kaufmanns und zur gesellschaftlichen 
Verantwortung von Unternehmen. In der Resolution ver-
weist die hessische Wirtschaft zudem auf die Bedeu-
tung vielfältiger Belegschaften, der Zuwanderung und 
der internationalen Vernetzung für Innovation und Wohl-
stand in Hessen. www.hihk.de/weltoffen
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VERKEHR

Zahl der Berufspendler 
gestiegen

Über 387 000 sozialversicherungspflichtig Beschäftigte 
pendeln zu ihrer Arbeit nach Frankfurt. Das sind rund drei 
Prozent mehr Einpendler als im Vorjahr. Fast 277 000 Ein-
pendler kommen dabei aus Hessen, die meisten von ihnen 
aus den benachbarten Kreisen. Aus dem Kreis Offenbach 
pendeln rund 38 400 Arbeitnehmer nach Frankfurt, dicht 
gefolgt vom Main-Taunus- und dem Main-Kinzig-Kreis. Na-
türlich pendeln auch viele aus Frankfurt in andere Regio-
nen aus. Von den rund 100 000 Auspendlern arbeitet der 
Großteil (73 Prozent) in Hessen. (Quelle: Bundesagentur für 
Arbeit, 2019)
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EXISTENZGRÜNDUNG

Hochtaunuskreis legt  
im Ranking zu

Das IfM Bonn veröffentlicht jährlich die Zahl der Gewerbean-
meldungen je 10 000 Einwohner im erwerbsfähigen Alter. Als 
„Neue unternehmerische Initiative“ (NUI) gelten sowohl Exis-
tenzgründungen als auch Betriebsgründungen, Übernahmen 
und Zuzüge von Gewerbebetrieben und gewerbliche Neben-
erwerbstätigkeiten. Sowohl ein Rückgang der Gewerbean-
meldungen als auch eine Zunahme der erwerbsfähigen Be-
völkerung können sich negativ auf den NUI-Wert auswirken. 
Neben dem Großraum München zählt FrankfurtRheinMain 
zu den Regionen mit hoher Gründungsintensität. Der Main-
Taunus-Kreis und der Hochtaunuskreis befinden sich unter 
den Top 20, wobei der Hochtaunuskreis im Vorjahresver-
gleich einen Platz gutmachen konnte. www.ifm-bonn.org  

 NUI-Indikator

UNTERNEHMENSFÖRDERUNG

Die EU investiert in Hessen
Efre steht für Europäischer Fonds für regionale Entwick-
lung. Die Gelder aus diesem Fonds kommen von der Euro-
päischen Union und sollen dafür eingesetzt werden, Ent-
wicklungsunterschiede sowie wirtschaftliche und soziale 
Ungleichgewichte zwischen den Regionen innerhalb der EU 
auszugleichen. Allein Hessen profitierte zwischen 2014 und 
2020 von mehr als 240,7 Millionen Euro aus diesem euro-
päischen Topf. Beim Einsatz der Mittel sollen stets zusätz-
liche Arbeitsplätze geschaffen, die Wettbewerbsfähigkeit 
der Unternehmen gesteigert, das Wirtschaftswachstum ge-
stärkt und / oder die nachhaltige Entwicklung vorangetrie-
ben werden. Download einer Infobroschüre unter https://
existenzgruendung.hessen.de   Die EU investiert in 
Hessen
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Draht-Weissbäcker KG
Steinstr. 46 - 48, 64807 Dieburg
Tel. (0 60 71) 9 88 10 · Fax (0 60 71) 51 61

Internet: www.draht-weissbaecker.de
Email: draht@weissbaecker.de

· Draht- und Gitterzäune · Tore
· Schiebetore · Drehkreuze · Türen
· Schranken · Gabionen · Pfosten 
· Sicherheitszäune · Mobile Bauzäune 
· Alu-Zäune · sämtliche Drahtgeflechte 
· Alu-Toranlagen · Rankanlagen
· auch Privatverkauf

Zäune · Gitter · tore

MAIN-TAUNUS-KREIS

MTKApp bündelt Leistungen 
Mit einer MTK-App 
treibt der Main-Tau-
nus-Kreis die Digi-
talisierung voran. 
Wie Landrat Mi-
chael Cyriax mit-
teilt, seien die Wei-
chen für eine noch 
umfassendere On-
linekommunikation 
mit den Bürgern 
gestellt. „Wir er-
sparen den Bür-
gern den Weg ins 
Landratsamt und erschließen unsere Leistungspalette auf 
einem fingernagelgroßen Smartphone-Button“, fasst Cyri-
ax zusammen. Die MTK-App eröffnet den Zugang zu zahl-
reichen Verwaltungsleistungen. Der Nutzer findet dort An-
tragsformulare, kann Sprechstunden vereinbaren, Mittei-
lungen aus der Kreisverwaltung abrufen oder auch im Ver-
anstaltungskalender nach Freizeit- und Bildungsangeboten 
suchen. Abrufbar ist das kostenlose Angebot über den 
App Store und Google Play. Nach Angaben von Cyriax ist 
der Main-Taunus-Kreis mit einem anderen Landkreis hessi-
scher Vorreiter bei der Einführung einer Kreis-App.

Michael Cyriax, Landrat, Main-Taunus-Kreis, 
präsentiert die neue App.
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STANDORTPOLITIK

Fachkräfte brauchen 
Wohnraum

Die hessische Wirtschaft moniert, dass landesweit zu wenige 
Wohnungen für Fachkräfte zur Verfügung stehen. Die Schaf-
fung von Wohnraum für alle Einkommensschichten ist für 
die Wirtschaft von großer Bedeutung. Ohne ausreichenden 
Wohnraum für Fachkräfte können Arbeitsplätze nicht besetzt 
werden und Unternehmen nicht wachsen. Der Wohlstand 
kann nur bewahrt werden, wenn genügend qualifizierte Fach-
kräfte angeworben und diese aus einem breiten 
Angebot an Wohnraum wählen können. Der Hessi-
sche Industrie- und Handelskammertag hat hierzu 
ein Positionspapier herausgegeben.
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STEUERN

Sonderabschreibung 
für ENutzfahrzeuge

Für rein elektrisch betriebene Nutzfahrzeuge (Elektro-
nutzfahrzeuge) und Lastenfahrräder gilt seit 1. Januar das 
Wahlrecht zu einer Sonderabschreibung von 50 Prozent 
im Jahr der Anschaffung neben der planmäßigen AfA 
nach § 7 Abs. 1 EStG. Das betrifft die Fahrzeuge der EG-
Fahrzeugklassen N1, N2 und N3. Begünstigt sind damit 
alle Fahrzeuge zur Güterbeförderung, unabhängig von 
einer zulässigen Gesamtmasse. Für  E-Lastenräder muss 
eine Nutzlast von min-
destens 150 Kilogramm 
und ein Mindest-Trans-
portvolumen von einem 
Kubikmeter gegeben 
sein.
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UMWELT

Kabinett beschließt Rohstoffstrategie
Mit der vom Bundeskabinett be-
schlossenen Rohstoffstrategie will 
die Bundesregierung die Unter-
nehmen bei einer sicheren, verant-
wortungsvollen und nachhaltigen 
Rohstoffversorgung unterstützen. 
Dabei sollen ökologische, ökono-
mische sowie soziale Aspekte be-
rücksichtigt werden. Eine neue 
technologische Herausforderung 
ist die Elektromobilität. Durch die 
Elektrifizierung des Antriebs wird 
die Nachfrage nach Rohstoffen wie 
Lithium, Kobalt und seltenen Er-
den ansteigen, weshalb die siche-
re und ausreichende Versorgung 
mit diesen Rohstoffen sicherge-
stellt werden soll. Download unter 
www.bmwi.de   Rohstoff-
strategie

Rohstoffpreise ziehen an
Entwicklung der Weltmarktpreise für Rohstoffe 
jeweils gegenüber dem Vorjahr in Prozent

*Rohöl und Kohle
 Quelle: Bundeswirtschaftsministerium, HWWI © Globus 13089

Rohstoffpreise
insgesamt
Rohstoffpreise
insgesamt

Energie-Rohstoffe*Energie-Rohstoffe*

Industrie-RohstoffeIndustrie-Rohstoffe

Nahrungs- und
Genussmittel
Nahrungs- und
Genussmittel

+ 2,1%

- 2,8

- 14,6

- 12,7

+ 21,5

+ 22,2

+ 20,5 + 23,5

+ 5,6

+ 27,2

- 2,9 - 4,7

2016 2017 2018

STANDORTPOLITIK

Frühindikator zur Wirtschafts
entwicklung

Das Statistische Bundesamt erprobt einen neuen gesamtwirtschaft-
lichen Frühindikator: Der sogenannte BIP-Nowcast soll die konjunktu-
relle Entwicklung in Deutschland bereits zehn Tage nach Ablauf eines 
Quartals verlässlich einschätzen. Damit will das Statistische Bundesamt 

künftig noch schneller als bisher qualitativ hochwertige Zahlen zur Entwicklung des 
Bruttoinlandsprodukts (BIP) bereitstellen. Berechnet wird der BIP-Nowcast unter 
anderem mit dem Lkw-Maut-Fahrleistungsindex, dem Umsatzindex im Einzelhan-
del und dem Auftragseingangsindex im verarbeitenden Gewerbe. 
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Mehrfach 
ausgezeichneter

Service

Sie möchten Ihre Immobilie auch zeitnah verkaufen
und u.a. hier bewerben?

Dann rufen Sie einfach Olivier Peters in unserem Frankfurter 
Büro unter 069 - 23 80 79 30 an oder schreiben Sie uns eine 
Email an olivier.peters@ppsir.de.

Wir freuen uns auf Sie!

peters-sothebysrealty.com

Danziger Straße 50 a
65191 Wiesbaden
0611 - 89 05 92 10

Arndtstraße 24
60325 Frankfurt
069 - 23 80 79 30

Louisenstraße 84 
61348 Bad Homburg
06172 - 94 49 153

 

Eine neue Dimension 
des Wohnens
FRANKFURT - HOLZHAUSENVIERTEL
OBJEKT ID: 1515 
PREIS: > 4.000.000 EURO

ca. 347 m2                7                          5                         3                     2

 

Verbrauchsausweis, 105 kWh/(m2·a), D, Gas, Baujahr 1999

        

SOTHEBY'S INTERNATIONAL REALTY

VERKAUFT!
STEUERN

Brexit: umsatzsteuer
liche Regelungen 

Aufgrund der momentanen Übergangsphase gelten die 
bisherigen umsatzsteuerlichen Regelungen weiterhin. 
Umsätze mit dem Vereinigten Königreich werden daher 
bis zum 31. Dezember so behandelt, als ob es weiter 
Bestandteil des mehrwertsteuerlichen Unionsgebiets 
wäre. Nach Ablauf dieser Übergangsfrist ist das Ver-
einigte Königreich Drittstaat. Somit sind alle im Zusam-
menhang mit Leistungsbeziehungen mit Drittstaaten 
geltenden Regelungen anzuwenden. Lie-
ferungen nach dem Vereinigten König-
reich sind dann beispielsweise Aus-
fuhrlieferungen. Für Lieferungen 
aus dem Vereinigten Königreich 
in die EU würde dann Einfuhrum-
satzsteuer anfallen. www. 
bundesfinanzministe 
rium.de    
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ARBEITSMARK T

FachkräfteGesetz hilft 
gegen DemografieLücke

Der DIHK sieht in dem zum 1. März in Kraft getretenen Fach-
kräfteeinwanderungsgesetz (FEG) einen wichtigen Beitrag 
gegen den zunehmenden Nachwuchsmangel in deutschen 
Betrieben. „Auch in der aktuellsten DIHK-Konjunkturumfrage 
sehen bundesweit 55 Prozent der Unternehmen im Fachkräf-
temangel ihr größtes Geschäftsrisiko“, sagte der stellvertre-
tende DIHK-Hauptgeschäftsführer Achim Dercks. „Deshalb 
ist es ein wichtiges Signal, dass diese Betriebe leichter als 
bisher neue Mitarbeiter auch in Ländern außerhalb der EU fin-
den können. Angesichts der sich auftuenden Demografie-Lü-
cke bleibt das über Jahre hinweg eine notwendige Ergänzung 
zur weiteren Qualifizierung inländischer Arbeitskräfte.“ www.
frankfurt-main.ihk.de   Fachkräfteeinwanderungs-
gesetz

KURZMELDUNGEN
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ANZEIGE 	 ANZEIGE

Herr Tomas, in diesem Jahr wird IVECO 45 Jahre alt. Können Sie kurz 
skizzieren, wie das Unternehmen entstanden ist?  
Gunther Tomas: „Die späten 1960-er und frühen 1970-er Jahre 
waren geprägt durch eine Konsolidierung auf dem Markt der 
Nutzfahrzeuge. Es gab viele Hersteller, die angesichts neuer 
technischer Anforderungen und der damaligen Wirtschafts-
krise alleine nicht mehr wettbewerbsfähig waren. Unter diesen 
Vorzeichen erfolgte 1975 der Zusammenschluss von insgesamt 
fünf Firmen mit einer 150-jährigen Erfahrung in der Entwick-
lung und Produktion von LKW: Magirus-Deutz, Fiat, Lancia, 
Unic und OM.  Durch weitere Zugänge in Form von Zukäufen, 
Allianzen und Joint Ventures entwickelte sich IVECO zu einem 
führenden Hersteller auf dem internationalen Nutzfahrzeug-
Markt – mit fundiertem Know-How für innovative Produktent-
wicklungen.“

Können Sie beschreiben, wie IVECO heute aufgestellt ist? 
Gunther Tomas: „IVECO betreibt Produktionsstandorte in 
vielen Teilen der Welt. Insgesamt erstrecken sich unsere Ge-
schäftsaktivitäten auf mehr als 160 Länder. Dieser Erfolg 
gründet sich auch auf eine ständige kundenorientierte Weiter-
entwicklung unserer Fahrzeuge und Produkte sowie kontinu-
ierlichen  technischen Innovationen. Unsere Fahrzeuge wur-
den vielfach ausgezeichnet, zum Beispiel mit dem „Truck of 
the Year“-Award 2013 für den IVECO Stralis, den „Van of the 
Year“-Award 2015 für den Daily sowie den „Truck of the Year“-
Award 2016 für den Eurocargo. Auch der Magelys räumte 2016 
in seiner Kategorie die „Coach of the Year“-Auszeichnung ab. 
Noch wichtiger ist für uns aber, dass wir bei unseren Kunden 
für Verlässlichkeit und Nachhaltigkeit zur Lösung ihrer Trans-
portaufgaben stehen.“

2018 hat IVECO einen besonderen Geburtstag gefeiert, nämlich das 
40-jährige Produktionsjubiläum des IVECO Daily, einer Ikone im 
Transportermarkt...
Gunther Tomas: „... und eine Ikone der Zuverlässigkeit im Ein-
satz bei unzähligen Unternehmen, ja. Dafür erhielt er zu seinem 
40. Geburtstag den „Van of the Year“-Award.“

Auch bei den Schwergewichten gibt es etwas Neues...
Gunther Tomas: „... richtig, den IVECO S-WAY, der 2019 den 
Stralis in der Produktion ablöste und in diesem Jahr auf den 
Markt gekommen ist. Er setzt neue Maßstäbe bei der Fahrerori-
entierung und punktet mit niedrigen Gesamtbetriebskosten.“

Iveco Süd-West

Kompetenter Ansprechpartner für alle 
Nutzfahrzeugklassen
Der Nutzfahrzeug-Hersteller IVECO gehört global zu den erfolgreichsten Anbietern in diesem Markt mit Produktionsstätten an den 
wichtigsten Industriestandorten sowie in Entwicklungsländern. Der Erfolg beruht auch auf der Innovationskraft von IVECO, etwa im 
Bereich der alternativen Antriebe, betont Gunther Tomas, Verkaufsleiter der Iveco Süd-West Nutzfahrzeuge GmbH in Frankfurt und 
Kassel.

Gunther Tomas 
Verkaufsleiter  
Iveco Süd-West Nutz-
fahrzeuge GmbH

Gebaut für Profis. Designt für Fans. 
IVECO S-WAY Magirus Edition



ANZEIGE 	 ANZEIGE

Apropos sparsam: Umweltfreundliche Antriebe sind eines der zent-
ralen Themen unserer Tage…
Gunther Tomas: „Deswegen finden Sie alternative Antriebe bei 
uns über die komplette Fahrzeug-Range. Wir bieten beispiels-
weise den Daily, den Eurocargo sowie den S-WAY in der Natu-
ral Power Version mit Erdgas als Kraftstoff. Gasbetriebene 
Fahrzeuge erfüllen spielend heutige und zukünftige Abgasnor-
men, ermöglichen freie Fahrt in Umweltzonen, erlauben dank 
niedriger Geräusch-Emissionen Nachtlieferungen, verbrauchen 
weniger und günstigeren Kraftstoff als Dieselfahrzeuge, profi-
tieren auf Antrag von Steuererleichterungen und staatlicher 
Förderung bis zu 12.000 € bei Anschaffung eines IVECO-Gas-
fahrzeugs.  Mit den alternativen Gasantrieben von IVECO 
punkten Spediteure aber auch bei umweltbewussten Kunden 
und sorgen für einen echten Wettbewerbsvorteil. Obendrein 
spart man damit z.B. Mautgebühren auf deutschen Straßen.

Wird auch der S-WAY bei der Iveco Süd-West Nutzfahrzeuge GmbH 
erhältlich sein?
Gunther Tomas: „Selbstverständlich. Als 100-prozentige Nie-
derlassungstochter der Iveco-Magirus AG sind wir seit über 20 
Jahren kompetenter Ansprechpartner für die Region zwischen 

Kassel und Freiburg und führen das gesamte IVECO-Nutzfahr-
zeugprogramm. Zudem sind wir Vertragshändler und Service-
partner für alle Fiat Professional Produkte. Kunden finden bei 
uns für jeden Einsatzzweck, ob KEP, Spedition oder Kommu-
naldienst, garantiert das ideale Fahrzeug. Wir beraten auch vor 
Ort zu unseren umfangreichen Ersatzteil- und Servicelösungen. 
So bleiben unsere Kunden stets mobil und können sich ganz auf 
Ihr Geschäft konzentrieren. Auch in diesen schwierigen Corona-
Zeiten sind wir selbstverständlich weiterhin für Sie da! “

LEICHT ZU HABEN
 UNSERE SOFORT VERFÜGBAREN DAILY EASY-MODELLE

ab 19.999 €*

*  Sonderpreis zzgl. MwSt. und Überführungskosten für einen Daily 35S12V mit Radstand 3520 mm und Dachhöhe 1900 mm. Dieses Angebot gilt für Gewerbekunden 
und nur bei teilnehmenden IVECO-Partnern bis 30.06.2020 und nur, solange der Vorrat reicht. Abbildungen unverbindlich, Modelle können abweichen. Irrtum, Widerruf, 
Fehler und Änderungen vorbehalten.

Kontakt

Telefon 069 794097 – 0
info@iveco-sw.de 
www.isw-nutzfahrzeuge.de 
www.facebook.com/iveco-
suedwest/

Iveco Süd-West  
Nutzfahrzeuge GmbH
Betrieb Frankfurt
Xaver-Fendt-Str. 1
60437 Frankfurt/Main

http://www.facebook.com/iveco-suedwest/
http://www.facebook.com/iveco-suedwest/


Hinweis in eigener Sache
Zu einem Zeitpunkt, als sich die Coronakrise auch 
hierzulande verschärfte, war der Produktions-
prozess der vorliegenden Ausgabe des IHK Wirt-
schaftsForums bereits so weit vorangeschritten, 
dass die Artikel und Interviews nicht mehr geän-
dert und der aktuellen Situation angepasst wer-
den konnten. Hierfür bitten wir um Verständnis.

FOKUSTHEMA

Tourismus
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IHK ONLINE

Viele interessante Infos 
zum Thema Tourismus im 
IHK-Bezirk finden Sie auf 
unserer Homepage:

www.frankfurt-main.ihk.de/ 
tourismus

FR ANKFURTRHEINMAIN

„Wir denken größer“
Ob Städtetrip oder Naturerlebnis, ob Sport, Kultur oder Gesundheit: Der  Touris- 

mus in der Mainmetropole Frankfurt und im Taunus hat viele Facetten. Wie   
attraktiv  dieses Angebot ist, lässt sich auch an den Besucherzahlen ablesen.

Frankfurt und Umgebung als Tourismusdestination? Da reiben sich einige ungläubig 
die Augen. Manchem gilt die geschäftstüchtige Stadt am Main nur als kühle Busi-
ness-, Börsen- und Bankenstadt. Doch diese Zeiten sind spätestens mit dem Trend 
zu Städtereisen vorbei – Tourismus in der Mainmetropole ist gelebte Realität. Per-
manent steigende Übernachtungszahlen seit mehr als einer Dekade, mittlerweile 
längst in zweistelliger Millionenhöhe allein in Frankfurt, belegen dies.

Der Verlust der IAA, die seit Jahrzehnten zur Messe-DNA der Stadt gehörte, wiegt 
wirtschaftlich schwer. Doch der Stadt, die sich ohnehin gerne neu erfindet, bietet 
dies mit neuen Konzepten auch Chancen. Zumal sich Stadt und Umland nicht nur 

auf Messestandort oder neue Altstadt reduzieren lassen. Neben harten Business-
facts hat die Destination FrankfurtRheinMain vielfältige weiche Standortfaktoren 
wie Kultur, Natur, Gesundheit, Freizeit und Sport zu bieten.  

Museumslandschaft wächst um einzigartige Institution

„Der bekannteste Sohn der Stadt Frankfurt ist Goethe. Goethe und Frankfurt gehö-
ren zusammen.“ Professorin Anne Bohnenkamp-Renken, Direktorin des Freien Deut-
schen Hochstifts, weiß um die Bedeutung des großen deutschen Dichters, der aus 
internationaler Perspektive auch als wichtigster deutscher Romantiker gilt. Sie wird 
neben dem Goethe-Haus auch das Deutsche Romantik-Museum, das wohl in 2021 
eröffnet wird, leiten. „Die Besucherzahlen im Goethe-Haus profitieren von der At-
traktivität des Tourismusstandorts Frankfurt. In Zukunft werden wir neben einem ge-
meinsamen Eingangsbereich einen erweiterten Ausstellungsbereich anbieten.“ 

Bislang kommen jährlich 110 000 Besucher ins Goethe-Museum, geschätzt ein 
Drittel Asiaten. „Unser neues Deutsches Romantik-Museum wird sicher von der 
engen Verbindung profitieren. Es soll ein Erinnerungsort für eine Schlüsselepoche 
der deutschen und europäischen Geistesgeschichte werden – mit einem multime-
dialen Ausstellungskonzept von hochkarätigen Originalen.“ Die Ausstellungsstücke 
sind alles eigene Exponate, die seit 1863 zusammengetragen wurden. Neben der 
Dauerausstellung sollen die dann räumlich möglichen Wechselausstellungen auch 
die Romantik als europäisches Phänomen prominent in den Mittelpunkt stellen. 

„Wir bieten das  Kontrastprogramm 
zur Großstadt“
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„Wir sind sicher kein Haus, das Block-
buster produzieren wird. Unsere Be-
sonderheit liegt darin, dass wir sehr in-
terdisziplinär aufgestellt sind und aus-
gehend vom Schwerpunkt Literatur mit 
literarischen Objekten, Handschriften 
und Büchern auf verschiedene Künste 
wie bildende Kunst und Musik zugrei-
fen.“ Widerspiegeln soll sich dies auch 
im Veranstaltungsprogramm. Damit das 
auch die Besucher erleben, werden die 
etablierten Kooperationen genutzt. „Wir 
arbeiten sehr gut mit der Tourismus und 
Congress GmbH Frankfurt und dem Kul-
turamt zusammen. Da sind wir seit je-
her gut vernetzt und können beispiels-
weise auf Tourismusmessen unser Pro-
jekt vorstellen. Wir sind da eigentlich 
immer mit auf dem Schirm.“ 

Zur Eröffnung des Deutschen Roman-
tik-Museums hat sie spezielle Wünsche: 
„Es soll ein Ereignis werden, das weit 
über die Region hinaus und damit min-
destens national wahrgenommen wird.“ 
Als Partner in einem Verbund europäi-
scher Romantik-Gedenkstätten ist das 
Freie Deutsche Hochstift europäisch 

DREI FR AGEN AN

Sabine von Bebenburg, Geschäftsführerin, über die  Kulturregion 
FrankfurtRheinMain, die das kulturelle Erbe der Metropolregion in 
verschiedensten Facetten präsentiert und erlebbar macht. 

Frau von Bebenburg, inwieweit be-
leben die Projekte der KulturRegi-
on FrankfurtRheinMain den Touris-
mus in der Metropolregion?
Die Projekte machen kulturelle Schät-
ze sichtbar. Ursprünglich für die Men-
schen in der Region konzipiert, eig-
nen sich die Angebote auch für Touris-
ten und Neuankömmlinge: Wer weiß 
schon, dass es in Büdingen ein Fünfzi-
gerjahre-Museum gibt? Welche Parks 
bietet die Region? Wie werden Apfel-
wein, Bier und Sekt produziert? 

GartenRheinMain und die Route 
der Industriekultur präsentieren 
das kulturelle Erbe der Region. Wie 
viele Menschen nutzten 2019 die 
Angebote?
Die Tage der Industriekultur haben 
jedes Jahr rund 25 000 Teilnehmer. 
Viele nehmen sich extra Urlaub da-
für. Das Jahresprogramm von Garten-
RheinMain reicht von Vogelbeobach-
tung über Parkführungen bis zu Ur-
ban-Gardening-Projekten. Zahlen ha-
ben wir nicht, doch wir erhalten stets 

Lob für unsere anschaulichen, identi-
tätsstiftenden Angebote.

Ist das nicht auch ein bisschen wie 
Urlaub vor der Haustür?
Ja, genau! Und es macht Spaß, die 
Region gemeinsam zu erkunden. Man 
sieht nur, was man weiß!

Die Fragen stellte Petra Menke,  
IHK Frankfurt.

Professorin Anne Bohnenkamp-Renken, Direktorin, Freies Deutsches Hochstift, Frankfurt: „Unser neues Deut-
sches Romantik-Museum soll ein Erinnerungsort für eine Schlüsselepoche der deutschen und europäischen 
Geistesgeschichte werden.“
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Lage ist Luxus.
Hier können Sie sich ihn gönnen. 
Das sind die Eigentumswohnungen des 
 Projekts Marie im  Frankfurter Nordend: 
 Außen erwartet Sie eine repräsentative 
 Adresse und innen eine gehobene Aus-
stattung sowie ein durchdachtes Raum-
konzept. Eine sichere Investition.

Infos unter:
marie-frankfurt.de

200205_INSRM-7619_RZ_AZ_Adaption_Lage-ist-Luxus_Marie_138x190.indd   1 05.02.20   16:11



vernetzt, um ein Branding Romantik zu 
entwerfen und die Aktualität der histori-
schen Romantik zu vermitteln. „Wir agie-
ren auf dieser europäischen Ebene. Wir 
zielen deswegen nicht nur auf nationale 
Zielgruppen, sondern wir denken größer, 
denken darüber hinaus europäisch.“ Boh-
nenkamp-Renken plant, die historische 
Chance als bedeutende Adresse der Kul-
turnation Deutschland zu nutzen.

Attraktives Golf-Green auf interna-
tionalem Niveau

Vergleichsweise innenstadtnah liegt 
auch der Golfplatz – für ein solches 
hochwertiges Sportangebot absolut die 
Ausnahme. Matthias von der Recke, 
Präsident des Frankfurter Golf Clubs: 
„Unser Platz gehört zu den besten zehn 
deutschen Golfangeboten. Ein wirkli-
cher Pluspunkt und ein Standortfaktor 
auch für die Stadt Frankfurt.“ Eine ele-
gante Naturoase mit altem Baumbe-
stand, ein besonderer Touristenmagnet, 

auch wenn nicht für die breite Masse, 
sondern für eine spezielle Zielgruppe. 

Und das mit Tradition: Denn schließ-
lich wurde der Platz schon 1927 in 
den Stadtwald gebaut. „Wir sind 
nach einem Design eines berühmten 

englischen Golfarchitekten erstellt: Har-
ry S. Colt. Das ist ein Qualitätskriterium. 
Und deswegen lassen wir den Platz so, 
wie er ursprünglich designt worden ist.“ 
Und eine von Bestand: Der Club wurde 
von den jüdischen Brüdern von Wein-
berg gegründet. Als Carl von Weinberg 
emigrierte, hat er mit der Stadt die Ver-
einbarung geschlossen, dass dieses Ge-
lände immer ein Golfplatz bleiben soll. 

Internationales Publikum

Der Frankfurter Golf Club pflegt lose 
Kooperationen mit anderen Traditions-
clubs in Deutschland. „Das ist eine 
Sechser-Gemeinschaft, wobei ein wich-
tiges Kriterium ist, dass die Clubs im 

Matthias von der Recke, Präsident, Frankfurter Golf Club: „Unser Platz gehört zu den besten zehn deutschen Golf-
angeboten.“

FRANKFURT
• 2019 wurden in der Mainmetropole knapp 10,8 Millionen Übernachtungen und 6,2 Millionen 

Übernachtungsgäste registriert.

• Innerhalb von zehn Jahren stieg die Zahl der Übernachtungen um 78 Prozent.

• Gäste aus dem Ausland generieren knapp 44 Prozent der Übernachtungen.

Quelle: Tourismus und Congress Frankfurt
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IHK-Saisonumfrage Tourismus

Die IHK Frankfurt führt zweimal im Jahr 
bei Unternehmen des Gastgewerbes und 
der Reisewirtschaft im IHK-Bezirk eine 
Konjunkturumfrage zur Tourismuswirt-
schaft durch. Die Befragung ermittelt 
sowohl die Geschäftslage und die Ge-
schäftserwartungen als auch Kennziffern 
wie Geschäftsrisiken, Investitionsplanun-
gen und Umsätze. Die Frühlingsumfrage 
ist wegen des Coronavirus ausgesetzt. 
www.frankfurt-main.ihk.de/touris 
musumfrage
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DREI FR AGEN AN

Julius Wagner, Hauptgeschäftsführer, Dehoga Hessen, über die aktuelle 
Situation der Hotel- und Gastronomiebranche in Zeiten von Corona

Herr Wagner, wie erleben Sie gera-
de den Alltag in der Beratung Ihrer 
Mitgliedsbetriebe?
Die Lage ist prekär! Die Sorgen um 
die Existenz und den Fortbestand der 
Betriebe sind real, um nicht zu sagen 
brutal. Die Krise trifft mit voller Wucht 
das Gastgewerbe an vorderster Front. 
Dafür steht die Branche allerdings in 
einer nie da gewesenen Geschlossen-
heit zusammen.

Werden die bisher beschlosse-
nen finanziellen Hilfen des Bundes 
und Landes zum Überleben der 

Betriebe des Gastgewerbes aus-
reichen?
Sie sind wichtig und dringend notwen-
dig. Doch sie werden nicht ausreichen. 
Die Kreditprogramme der Förderbanken 
kommen bei den örtlichen Hausbanken 
wegen der Bankenregulatorik der Bafin 
nicht flächendeckend an. Die Betriebe 
werden kaum in der Lage sein, Kredite 
zu bedienen. Verlorene Umsätze kön-
nen nicht nachgeholt werden.

Inwieweit wird sich die Struktur 
des Gastgewerbes in Hessen durch 
die Corona-Krise verändern?

Es wird nichts mehr so sein, wie es 
einmal war. Wir alle arbeiten Hand in 
Hand mit der Politik an der Sicherung 
von Unternehmen und Arbeitsplätzen. 
Doch wir wissen alle nicht, wie lan-
ge und zu welchem Preis die Betriebe 
das durchhalten können. Eines ist klar: 
Es wird uns alle viel Kosten. Für man-
che wird es alles sein.

Die Fragen stellte Martin Süß,  
IHK Frankfurt.
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Spitzensport mit dabei sind.“ Ein Merk-
mal, das der Golfclub mit internationalen 
Clubs gemeinsam hat: „Wir haben, was 
ja auch für Frankfurt typisch ist, ein sehr 
gemischtes internationales Publikum. 
Wir freuen uns über viele internationa-
le Mitglieder, die für ein paar Jahre nach 
Frankfurt delegiert sind. Die kommen 
dann gerne zu uns, weil unser Club die-
ses große Renommee hat.“ 

Wichtig die Vielzahl von Turnieren im 
Jahresablauf: „Wir veranstalten viele 
Unternehmensturniere, zum Beispiel für 

unsere Sponsoren. Dann kommen Spie-
ler auch aus Asien oder aus Amerika, 
um an diesem Turnier und am Abend 
an den Gesellschaften im Clubhaus als 
Gäste teilzunehmen. Das gehört auch 
dazu.“ Rein zahlenmäßig ist der Golfclub 
sicher kein Touristenziel für große Grup-
pen, aber ein Anziehungspunkt. „Gera-
de im Sommer ist bei uns Besucherver-
kehr. Gäste sind bei uns willkommen – 
auf der Anlage und auf dem Platz. Wir 
können natürlich nur einer überschauba-
ren Anzahl Menschen etwas anbieten. 
Trotzdem sind wir da sehr offen.“

Von der Recke hat dabei auch schö-
ne Anekdoten auf Lager: „So manche 
unserer Besucher legen einen Stopp bei 
der Flugreise ein und kommen zu uns, 
um eine Runde zu spielen. Wir erfah-
ren dann, dass unser Platz so schön sei, 
die Golfer hier gern spielen und die An-
bindung an den Flughafen toll ist. Das 
ist schon ziemlich ideal.“ Und dennoch 
schaut der Traditionsclub mit Drive in 
die Zukunft und setzt in diesem Jahr 
umfangreiche Baumaßnahmen wie eine 
neue Trainingshalle um.

Historische Bezüge als Allein-
stellungsmerkmal

Eine Viertelstunde – eine Zeiteinheit, die 
für Holger Reuter, seit Mitte 2018 Ge-
schäftsführer der städtischen Kur- und 
Kongreß GmbH und Kurdirektor in Bad 
Homburg, einen Standortvorteil be-
schreibt: „Wir kommen in einer Viertel-
stunde nach Frankfurt, in einer Viertel-
stunde zum Frankfurter Flughafen und 
auch in einer Viertelstunde in den Tau-
nus.“ Damit sei für Bad Homburg prak-
tisch alles Relevante „direkt vor der 
Haustür“ und die Stadt damit ein Teil 
des Tourismusangebots der Destina-
tion FrankfurtRheinMain. Ein Standort-
faktor als Kurstadt, zudem mit außer-
ordentlichen historischen Wurzeln als 

Holger Reuter, Kurdirektor, Bad Homburg: „In unserer Kurstadt gab es den ersten Tennisplatz auf dem  europäischen 
Kontinent. Wir sind ein Jahr älter als Wimbledon.“
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Bettenkapazitäten

In Frankfurt sind aktuell mehr als 6 000 
Hotelzimmer in der Planung oder im 
Bau. Im Hotelinvestmentmarkt liegt 
die Stadt Frankfurt 2019 mit einem 
Transaktionsvolumen von insgesamt 
849 Millionen Euro deutlich vor Berlin 
(575) und München (525). Bereits in 
den vergangenen Jahren hat Frankfurt 
viele Hotels hinzugewonnen. Das Plus 
beträgt seit 2010 etwa 15 000 Betten. 
In der durchschnittlichen Zimmerbele-
gungsrate liegen die Hotels in Frankfurt 
mit 68,7 Prozent deutlich hinter Berlin 
(80,1) und München (75,7). (Quelle: BNP 
Paribas Real Estate)
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Sommersitz des ehemaligen Kaisers: 
„So ist die Wahrnehmung von Bad 
Homburg als Kurstadt.“ 

Zahlen des deutschen Wirtschaftsins-
tituts für Fremdenverkehr belegen die 
Bedeutung des Tourismus: „Wir hatten 
2018 und 2019 rund 590 000 Übernach-
tungen in Bad Homburg. Davon kom-
men rund 80 Prozent aus Deutschland, 
20 Prozent immerhin aus dem Ausland. 
Der wichtigste Parameter sind aber die 
3,1 Millionen Tagesgäste im Jahr. Ein 
sehr guter Wert für eine 55 000-Einwoh-
ner-Kommune.“ „Champagnerluft und 
Tradition“ – mit Kultur, Kurpark, Casino 
und Schloss – wirkt anziehend und da-
von profitieren fast alle Branchen. 

Neuster Coup: das WTA-Vorbereitungs-
turnier von Wimbledon mit Angelique 
Kerber als Schirmherrin im Juni. „Auch 
das hat historischen Bezug: In Bad 

Homburg gab es den ersten Tennis-
platz auf dem europäischen Kontinent. 
Und wir sind ein Jahr älter als Wimble-
don“, betont Reuter. Besonders freut 
ihn, dass durch die TV-Übertragungen 
in 120 Länder Bad Homburg immer 
genannt wird: „Die Aufmerksamkeit 
durch die mediale Betrachtung dieses 
Turniers könnten wir mit unserem Mar-
ketingbudget nicht zur Verfügung stel-
len.“

Kräfte verstärkt bündeln

Dazu kommt ein festes Standbein im 
Gesundheits- beziehungsweise Medical-
tourismus: „Diese Gäste“, erklärt Reu-
ter, „bleiben mehrere Wochen in unse-
ren vier Reha-Kliniken. Etwa 50 Prozent 
der Übernachtungsgäste sind dem Kur-
bereich zuzuordnen.“ Eine Orthopädie-
Klinik sei mittlerweile drei Mal hinterei-
nander auch im Focus-Magazin als eine 

Christine Zwermann-Meyer (M.), Geschäftsführerin, mit Andreas Meyer und Anna Meyer: „Für uns ist es ganz wichtig, dass die Menschen bei uns noch die Natur erleben 
können.“

MAIN-TAUNUS | HOCHTAUNUS
• Der Hochtaunuskreis konnte 2019 490 000 Übernachtungsgäste und 1,4 Millionen Übernach-

tungen verbuchen.

• Der Main-Taunus-Kreis zählte 420 000 Gäste und knapp 850 000 Übernachtungen.

• Die durchschnittliche Aufenthaltsdauer beträgt 2,9 Tage im Hochtaunuskreis und zwei Tage 
im Main-Taunus-Kreis.

Quelle: Hessen Statistik 
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der besten europäischen eingestuft 
worden. Ein Tourismusbereich, der in 
Zukunft noch wachsen soll.

Dazu wurde schon vor zwei Jahr-
zehnten das Medical Network Frank-
furt-RheinMain gegründet, mit dem 
die Region zum Hotspot für Patien-
ten aus der ganzen Welt werden will. 

Auch wenn die Konkurrenz groß ist, 
will man durch Hochleistungsmedizin 
der Spitzenklasse wirklich zahlungs-
kräftige Gäste auch aus den arabisch- 
und russischsprachigen Ländern in 
die Metropolregion holen. „Hier ha-
ben wir noch Potenzial, um selbst im 
hart umkämpften Gesundheitstouris-
mus-Markt internationale Gäste zu ge-
winnen. Genau dafür sind die Partner-
schaften gerade mit Frankfurt Touris-
mus und Congress wichtig, die uns in 
der Welt vorstellen und als Medical 
Network vermarkten.“

Ein Engagement, das allen nützt: „Wir 
müssen prinzipiell die vielen attraktiven 
Angebote aus der RheinMain-Region 
transportieren. Dazu braucht es ein ver-
bessertes Vermarkten des gesamten 
RheinMain-Gebietes. Gäste unterschei-
den nicht zwischen Frankfurt, Bad Hom-
burg oder dem Rheingau. Deswegen 
müssen wir die diversen Spezialitäten 

jeder Einrichtung und jeder Stadt bün-
deln. So werden wir noch attraktiver.“ 
Reuter fordert ein breiteres Denken: 
„Wir können uns touristisch besser 
positionieren und umfassend vermark-
ten, wenn wir die verschiedenen Al-
leinstellungsmerkmale und Kräfte bün-
deln.“ 

Ruheoase in einer schnelllebigen 
Zeit

Ein Alleinstellungsmerkmal hat auch 
die Lochmühle, nicht weit weg von Bad 
Homburg bei Wehrheim gelegen. „Wir 
sind ein Freizeitpark für eher kleine-
re Kinder“, informiert Christine Zwer-
mann-Meyer, Geschäftsführerin des 
Freizeitparks Lochmühle. „Die Ziel-
gruppe, die wir ansprechen, sind Fami-
lien mit Kindern im Kindergarten- und 
Grundschulalter.“ Und die kommen 
gerne und von weit her in den Park: 
„Unser Einzugsgebiet hat einen Radius 
von etwa 100 Kilometern. Wenn es 
eine gute Anbindung gibt, kommen die 
Besucher sogar von weiter her. Über 
den Daumen kann man sagen: etwa 
eine Autostunde entfernt.“ Und das ist 
auch die Zielgruppe: „Wir leben von 
den Menschen, die hier im RheinMain-
Gebiet wohnen.“ Zwermann- Meyer 
schätzt, dass dies etwa 80 Prozent 

Carolin Pfaff, stellvertretende Geschäftsstellenleiterin, Naturpark Taunus: „Damit die öffentlichen Verkehrsmittel 
von den Besuchern vermehrt angenommen werden, müssen sie noch weiter ausgebaut werden.“
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Städtetourismus

Auch in Deutschland boomt der Städte-
tourismus. Berlin ist bei Touristen 
weiterhin die beliebteste deutsche 
Stadt, Frankfurt kommt im Ranking 
auf den vierten Platz. Die Top Ten in 
Zahlen: Berlin (13,5 Millionen Ankünf-
te, 32,8 Millionen Übernachtungen), 
München (8,3 / 17,1), Hamburg (7,2 / 14,5), 
Frankfurt (5,9 / 10,1), Köln (3,7 / 6,3), 
Düsseldorf (3,0 / 5,0), Dresden (2,2 / 4,6), 
Stuttgart (2,1 / 4,0), Nürnberg (2,0 / 3,6), 
Leipzig (1,8 / 3,4).

Quelle: Statistisches Bundesamt (2020)

IHK-Brancheninfos Tourismus

Die IHK-Brancheninformationen 
Tourismus erscheinen einmal jährlich 
und geben eine Übersicht über die 
Zusammensetzung der Branche, die 
Anzahl der sozialversicherungspflichtig 
Beschäftigten im Tourismus und viele 
weitere Informationen. www.frank 
furt-main.ihk.de/brancheninforma 
tionen    Tourismusbranchen-
informationen
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der Besucher sind, dabei häufige Wie-
derholungstäter. „Wir haben natürlich 
auch Urlauber, beispielsweise, die bei 
Oma und Opa zu Besuch sind. Das ist 
der Klassiker.“ 

Die Besonderheit des 16 Hektar großen 
Parkgeländes mit 150 Fahrgeschäften 
und Spielgeräten ist aber die Naturnä-
he: „Für uns ist ganz wichtig, dass die 
Menschen bei uns noch die Natur erle-
ben können. Wir sind ja aus der Land-
wirtschaft entstanden. Deswegen sol-
len unsere Gäste die Möglichkeit haben, 
die Landwirtschaft und die Natur zu er-
leben. Auch deshalb halten wir die Tie-
re – übrigens entgegen dem allgemei-
nen Trend.“ Und das bietet die Institu-
tion Lochmühle, die einen festen Platz 
im Freizeit- und Touristikangebot des 
RheinMain-Gebietes hat, seit 50 Jah-
ren – ein Jubiläum, das in diesem Jahr 
gefeiert wird.

Die Nähe zu Frankfurt ist wichtig 
für den Freizeitpark: „Wir merken, 

Frankfurt ist sehr international. Natür-
lich haben wir auch Gäste, die aus dem 
Ausland zu uns kommen. Aber meist 
sind dies Mitarbeiter großer Firmen, 
die in Frankfurt und in der Region an-
gesiedelt sind. Und manche kommen 
jedes Jahr.“ Das liegt auch an den Ko-
operationen, die der Park pflegt: mit 
Ausflugszielen, Hotels oder weiteren 
Übernachtungsangeboten. „Und natür-
lich am Taunus Touristik Service, die 
auch für uns arbeiten.“ Denn, und das 
ist für Zwermann-Meyer wichtig, die 
Metropole sollte das Umland nicht ver-
gessen: „Wir bieten doch das Kontrast-
programm zur Großstadt.“ 

Frankfurts grünes Wohnzimmer

Und das plant der Familienbetrieb, wei-
ter zu sein. Die Nachfolge in der Fami-
lie ist gesichert, angestrebt wird die so-
lide Weiterentwicklung. Dabei soll der 
Charakter des Parks erhalten bleiben: 
„Mehr in Technik werden wir nicht in-
vestieren können, weil wir vom Platz-
bedarf her eingeschränkt sind. Und das 
würde auch gar nicht zu uns passen. 
Wir werden weiterhin ein Naturpark 
bleiben.“ Und das wünschen auch die 
Besucher: „Das wird uns immer wider-
gespiegelt. Die Kinder gehen erschöpft 
nach Hause. Wir verzichten bewusst 

Strategischer Marketingplan

Im Auftrag der HA Hessen Agentur wurde der strategische Marketingplan für den Tourismus 
in Hessen 2019 bis 2024 entwickelt. Er stellt die künftige Leitlinie für die Ausrichtung sowie 
die Aufgaben im Landesmarketing generell und speziell der Abteilung Tourismus- und 
Kongressmarketing der HA Hessen Agentur dar. www.hessen-agentur.de  

 strategischer Marketingplan
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auf Dauerberieselung durch Ansagen. 
Bei uns soll man sich entspannen kön-
nen. Und das ist, glaube ich, in dieser 
schnelllebigen Zeit ganz wichtig.“ 

Dem kann Carolin Pfaff, stellvertreten-
de Geschäftsstellenleiterin und forst-
liche Beraterin des Naturparks Taunus, 
zustimmen. Der Qualitätsnaturpark mit 
1350 Quadratkilometern vereint Natur-
schutz und Tourismus, bietet zugleich 
aber auch vielfältige Freizeitaktivitäten. 
„Die meisten Tagestouristen aus der 
Region kommen hierher, um Natur zu 
erleben, gerade aufgrund der geringen 
Entfernungen. Denn man kann von der 
Frankfurter Stadtmitte in gut 30 Bahn-
minuten nach Oberursel-Hohemark 
zum Taunus-Informationszentrum fah-
ren; ein guter Einstieg für einen Tag im 
Grünen.“ 

ÖPNV muss weiter ausgebaut 
 werden

Schließlich liegt Aktivtourismus voll im 
Trend: „Wir haben genau dafür viele An-
gebote wie Radwege, Qualitätswan-
derwege, Lehrpfade, den Trend Wald-
baden, einen Landschaftsmarathon, 
Kletter- und Grillplätze, Jugendzeltplät-
ze und auch eine 24-Stunden-Wande-
rung.“ Zudem lohne sich ein Blick in den 
Veranstaltungskalender mit Naturerleb-
nissen für jede Altersgruppe.

Das alles sind Angebote für die Bevöl-
kerung der wachsenden RheinMain-
Region. Doch auch für die Zielgruppe 
Touristen hat der zweitgrößte Natur-
park Hessens viel im Portfolio: „Wir 
bieten mehrsprachige Führungen an. 
Dies wird vermehrt nachgefragt – oft 
von der Touristendestination Frank-
furt aus. Unsere Naturparkführer wer-
den als Begleiter von Busreisen von 
der Stadt in die Natur zunehmend ge-
bucht.“ Der Zweckverband arbeitet eng 
mit dem Tourismusverband zusammen, 
der im gleichen Haus sitzt, eine über-
regionale Ausrichtung hat und sowohl 
national und international für die Re-
gion wirbt.

Eine weitere Aufgabe und zugleich Her-
zensthema von Pfaff ist es, die Besu-
cher für das Thema Natur zu sensibili-
sieren: „Wir zeigen ihnen ausgewiesene 
Wanderwege, die auch gut beschildert 
sind. Derzeit sind wir dabei, die An-
zahl zu reduzieren, deren Qualität aber 
zu erhöhen. Zudem versuchen wir, die 
Besucher besser zu verteilen und len-
ken sie gezielter zu den Attraktionen 
im weniger besuchten Norden des Na-
turparks jenseits des Taunuskamms.“ 
Sehr wichtig ist Pfaff auch Nachhaltig-
keit im Naturpark; dazu gehört die An-
reise der Touristen in den Taunus: „Da-
mit die öffentlichen Verkehrsmittel von 
den Besuchern vermehrt angenommen 
werden, müssen sie noch weiter ausge-
baut werden“, meint Pfaff. Für eine mit 
dem ÖPNV gut erreichbare grüne Lunge 
Frankfurts – für Erholungssuchende aus 
der Region und Touristen.

Es gilt, ein neues Bild von der Stadt der 
Wolkenkratzer zu transportieren: Schließ-
lich strahlt die Großstadt heller durch die 
umliegenden vielfältigen Attraktionen, 
die zudem in kurzer Entfernung gelegen 
sind. Die Destination FrankfurtRheinMain 
bietet ein extrem breites Erlebnisange-
bot und kann dadurch im nationalen und 
internationalen Wettbewerb der Metro-
polregionen mit dem Zugpferd Frankfurt 
an der Spitze mindestens mithalten. Eine 
Chance für alle: Denn diverse Branchen 
profitieren vom Tourismus – direkt und 
indirekt. Das ist Wirtschaftsförderung im 
besten Sinne. 

DIE AUTORIN

Dr. Sabine T. Ruh
Wirtschaftsjournalistin, Frankfurt

mail@struh.de

Reisemarkt in Zahlen

• 78,2 Prozent der deutschen Bevölkerung sind 2019 gereist.

• Reiseausgaben der Deutschen vor der Reise: rund 70 Milliarden Euro

• Reiseausgaben inklusive der Ausgaben im Urlaubsland: 95,6 Milliarden Euro

• Anzahl der Urlaubsreisen ab fünf Tagen Dauer: 70,8 Millionen

• 73,6 Prozent dieser Reisen gingen ins Ausland, 26,4 Prozent fallen auf den Inlandstourismus.

• Durchschnittliche Anzahl der Reisen pro Reisendem: 1,3 

• Gesamtumsatz des Reiseveranstaltermarkts: 35,4 Milliarden Euro

Quelle: Datensammlung des Deutschen Reiseverbands
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FR ANKFURTRHEINMAIN

Über den Feldberg schweben

Ein Gespräch mit Daniela Krebs, Geschäftsführerin, Taunus Touristik Service, und Thomas 
Feda, Geschäftsführer, Tourismus und Congress Frankfurt, über die weitere Ausgestaltung und 
 Vertiefung der touristischen Zusammenarbeit zwischen der Stadt Frankfurt und dem Taunus.

Herr Feda, welche persönliche Vision 
haben Sie vom touristischen Frankfurt 
im Jahr 2030? 
FEDA: Ich wünsche mir auf jeden Fall, 
dass sich die Stadt Frankfurt auf der 
einen Seite weiterhin als erfolgreicher Fi-
nanz- und Wirtschaftsstandort und auf 
der anderen Seite als starker Kultur- und 
Sportstandort mit hoher Lebensqualität 
präsentiert und positioniert. In einer Re-
gion, die noch stärker zusammenarbeitet.

Und was wünschen Sie sich, Frau 
Krebs, für den Taunus und die Region? 
KREBS: Ich wünsche mir, dass die Zu-
sammenarbeit zwischen Taunus und 
Stadt Frankfurt noch enger wird. Ich 

bin eine große Befürworterin der Idee 
einer Seilbahn über den Taunuskamm. 
Die Talstation am Taunus-Informations-
zentrum an der U3 könnte ein wirklicher 
Hotspot werden und Frankfurt mit dem 
Taunus besser verbinden. Die Bahn 
würde zum Großen Feldberg und weiter 
ins Usinger Land führen. Das wäre eine 
Aufwertung der gesamten Region. 

Gibt es Änderungen, jetzt, da der Tau-
nus offiziell als Destination anerkannt 
wurde?
KREBS: Da das Verbandsgebiet sich 
stetig vergrößert, überlegen wir, den 
Taunus Touristik Service strukturell mit-
telfristig auf neue Füße zu stellen, um 

das erweiterte Angebot besser zu ver-
markten. Wir arbeiten ständig an neu-
en Tools wie unter anderem an unserer 
Webseite, dem Freizeitplaner, neuen 
Rad- und Wanderkarten sowie diversen 
Themenbroschüren. 

Herr Feda, auch Sie arbeiten derzeit 
an der Anerkennung der Destination 
FrankfurtRheinMain, die den bisherigen 
Arbeitskreis Tourismus der Region er-
setzen soll. Warum ist das notwendig?
FEDA: Wir werden die auf ehrenamt-
licher Ebene basierende Zusammen-
arbeit auf eine professionelle heben, 
um die Kriterien zu erfüllen, die uns als 
hauptamtliche Tourismusdestination in 
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Hessen qualifiziert. Personell wie auch 
finanziell haben wir dann bald ganz an-
dere Möglichkeiten, weil wir uns im Ver-
gleich zu früher verdoppeln werden.

Welches Gebiet wird denn die zukünfti-
ge Destination FrankfurtRheinMain um-
fassen?
FEDA: Außer Frankfurt sollen der Des-
tination FrankfurtRheinMain die Städte 
Darmstadt, Hanau und Offenbach so-
wie die Landkreise Groß-Gerau, Offen-
bach und auch große Teile der Wetterau 
angehören. Bis Ende Juni müssen wir 
den Antrag beim Land Hessen gestellt 

haben, um in diesem Jahr noch die För-
dermittel zu erhalten. Idealerweise wäre 
die neue Destination am 1. Januar 2021 
einsatzbereit. 

Wie wird der zukünftige Austausch der 
Destination FrankfurtRheinMain und der 
anderen Destinationen in der Metropol-
region gewährleistet?

FEDA: Wir möchten, dass der Austausch 
zukünftig noch intensiver wird. Die jet-
zigen Destinationen des Arbeitskreises 
Tourismus können sich zukünftig in the-
matischen Arbeitsgruppen, zum Bei-
spiel in einer Tourismusmarketing- oder 
einer Mice-Gruppe austauschen. Einmal 
im Jahr wird es zusätzlich einen großen 
Austausch zwischen den Arbeitsgruppen 
geben. Jede Destination kann wie bisher 
ihre besondere Stärke einbringen.

KREBS: Das sehe ich auch so. Wir ha-
ben bereits erfolgreiche Projekte ge-
meinsam entwickelt, zum Beispiel die 

RheinMainCard. Die gute Zusammen-
arbeit werden wir fortführen, zumal der 
Mix aus Metropole und Naherholungs-
gebiet touristisch einen besonderen 
Reiz ausmacht. 

Warum ist eine enge Kooperation zwi-
schen Frankfurt und dem Taunus sinn-
voll?  

FEDA: Wir profitieren beide enorm von-
einander. Die Kombination aus Kultur 
und Natur ist ein wichtiges Reisemo-
tiv. Der Tagestourist im Taunus profitiert 
stark von der Nähe zur Metropole Frank-
furt, das Städteerlebnis liegt direkt vor 
der Haustür. Andererseits gelangt der 
Tagungsteilnehmer in kürzester Zeit mit 
der U-Bahn ins Mittelgebirge. Wo bitte 
schön gibt es Vergleichbares?  

KREBS: Dem stimme ich absolut zu, 
die unmittelbare Nachbarschaft und der 
Gegensatz von Städte- und Naturerleb-
nis ist ein echtes Asset. Dem Gast ist 

es in der Regel egal, ob er mit einem 
Bein im Taunus oder in Frankfurt steht; 
wichtig ist, dass die Palette der Freizeit-
möglichkeiten stimmt.

Welche Themen können Sie in der Re-
gion gemeinsam angehen?  
FEDA: Es gibt viele Themen, die sich für 
die gemeinsame Vermarktung gut eignen. 

„Die Seilbahn wäre eine  Aufwertung 
der gesamten Region“

Daniela Krebs, Geschäftsführerin, Taunus Touristik Service

Daniela Krebs, Geschäftsführerin, Taunus Touristik Service: „Ich wünsche mir, dass 
die Zusammenarbeit zwischen Taunus und Frankfurt noch enger wird.“ 

Thomas Feda, Geschäftsführer, Tourismus und Congress Frankfurt: „Es gibt viele 
Themen, die sich für die gemeinsame Vermarktung gut eignen.“
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Aktivreisen, wie Wandern und Radfah-
ren, liegen voll im Trend und bieten sich 
in der Region hervorragend an. Auch das 
Thema Kulinarik kann man wunderbar re-
gionsübergreifend verknüpfen.

KREBS: Der Taunus steht für Wandern, 
Radfahren und historische Kulturdenk-

mäler, wie das Unesco-Welterbe Limes. 
Dieses Erlebnis vor den Toren der Groß-
stadt ist die ideale Kombination für Gäs-
te, die in kurzer Zeit viel Unterschiedli-
ches erleben möchten. Wir können hier 
gute Pakete schnüren.

In Frankfurt wird derzeit am Masterplan 
Tourismus 2030 gearbeitet. Wann wird 
er abgeschlossen sein, Herr Feda? 
FEDA: Wir sind im Zeitplan. Derzeit laufen 
die Erhebungen zur Wirtschaftlichkeitsbe-
rechnung und die vielen Expertengesprä-
che. Der Masterplan soll idealerweise im 
Dezember abgeschlossen sein. 

Und welche Erkenntnisse wird Ihnen 
der Masterplan liefern?  
FEDA: Der Masterplan Tourismus 2030 
ist für uns ein entscheidender Wegwei-
ser und ein Strukturpapier, wohin wir in 
den nächsten zehn Jahren marschieren 
werden. Er wird wichtig sein für die zu-
künftige Vermarktung der Stadt – sei es 
nun im Kultur- und Sportmarketing, bei 
Tagungskongressen oder den Themen 
Nachhaltigkeit, Barrierefreiheit oder Di-
gitalisierung.  

Wohin entwickeln sich die Übernach-
tungszahlen in den nächsten Jahren in 
Frankfurt: Mit fünf Prozent durchschnitt-
lichem Wachstum wären Sie sicherlich 
zufrieden, oder? 
FEDA: Das ist schon sehr viel. In den 
vergangenen zehn Jahren hatten wir 
jeweils sechs Prozent. Bei einem 

vierprozentigen Wachstum sind 15 Mil-
lionen Übernachtungen aus meiner 
Sicht bis 2030 machbar, das verträgt die 
Stadt gut. Aktuell ist es in Zeiten von 
Corona und dessen jetzt schon spür-
baren Auswirkungen auf die Hotelle-
rie durch den Ausfall von Messen und 
Veranstaltungen schwierig, eine realis-

tische Prognose für 2020 abzugeben. 
Dies zeigt aber auch, von wie vielen 
nicht berechenbaren Faktoren unsere 
Branche abhängt.

Wie steht es um die Übernachtungszah-
len im Taunus? 
KREBS: Wir hatten im Taunus in 2019 
knapp 1,13 Millionen Gästeankünfte mit 
über 3,5 Millionen Übernachtungen. Der 
Hochtaunuskreis kletterte sogar auf Rang 
vier der Wachstumsraten im Hessentou-
rismus, das ist sehr gut. Mit Prognosen 
bin ich aber vorsichtig. Bei uns schwankt 
es in der Regel jährlich zwischen einem 
halben und drei Prozent Wachstum oder 
Rückgang, denn im Taunus sind wir im-
mer auch vom Wetter abhängig. 

Frau Krebs hat die Idee der Seilbahn 
über den Taunuskamm erwähnt. Wäre 
eine Seilbahn nicht auch etwas für 
Frankfurt, Herr Feda? 
FEDA: Ich finde, dass eine Seilbahn tou-
ristisch sehr gut zum Taunus als Mittel-
gebirge passt. Das hat aus meiner Sicht 
etwas Authentisches und wäre ein ab-
solutes Highlight. In Städten wie Köln, 
Salzburg oder Barcelona sind das auch 
beliebte touristische Ziele. Rein aus tou-
ristischer Sicht wäre das schon eine 
schöne Attraktion. Auch in Frankfurt 
würden wir aus der Perspektive des Be-
suchers eine Seilbahn durchaus attraktiv 
einschätzen. Ob auf den Lohrberg oder 
über den Main – unterschiedlichste Vi-
sionen wären denkbar.

IHK ONLINE

Mehr zum Thema Tourismus in 
Frankfurt, dem Hochtaunus und 
Main-Taunus finden Sie unter: 

www.frankfurt-tourismus.de

https://taunus.info

www.mtk.org  Kultur und 
Tourismus

INTERVIEW

Valentina Scheu
Geschäftsführerin, IHK Frankfurt
v.scheu@frankfurt-main.ihk.de

Martin Süß 
Referent, Standortpolitik, IHK Frankfurt

m.suess@frankfurt-main.ihk.de

„In Köln, Salzburg oder  Barcelona sind 
 Seilbahnen beliebte touristische Ziele“

Thomas Feda, Geschäftsführer, Tourismus und Congress Frankfurt
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EUROPATURM

„Ein Sehnsuchtsort“
Ein Gespräch mit Peer Kollecker, Leiter Großstandorte und Virtuelles Portfolio, DFMG Deutsche 

 Funkturm, Bonn, über die Aussichten, den Frankfurter Europaturm künftig wieder touristisch zu nutzen.

Herr Kollecker, seit rund 20 Jahren ist 
der Europaturm für Besucher nicht mehr 
zugänglich. Erst vor einigen Monaten 
gab Oberbürgermeister Feldmann den 
Anstoß, über dessen Wiedereröffnung 
nachzudenken. Welche Flächen stehen 
möglichen Investoren zur Verfügung?
Der Europaturm ist nach wie vor einer 
der wichtigsten Funkstandorte für die 
Region. Von hier werden die Signale für 
analoges und digitales Radio sowie di-
gitales Fernsehen bis weit ins Umland 
gesendet. Richtfunkantennen sorgen für 
die verlässliche Datenübertragung über 
weite Strecken. Ebenso dient er der 

Mobilfunkversorgung und unterstützt 
den Finanzsektor. Zukünftig könnte der 
Europaturm auch als Knotenpunkt für 
den neuen Kommunikationsstandard 5G 
eine wichtige neue Rolle einnehmen. 
Im ehemaligen Restaurant- und Disko-
thekenbereich möchten wir auf 218 und 
222 Metern Höhe Flächen von rund 
2 000 Quadratmetern sowie zudem die 
1200 Quadratmeter große Freifläche 
auf dem Dach der Kanzel für die Öffent-
lichkeit zugänglich machen. 

Welche Nutzungskonzepte sind denk-
bar?

Hier sind der Fantasie keine Grenzen 
gesetzt – solange sie einen nach-
haltigen wirtschaftlichen Betrieb er-
möglichen. Der Fernsehturm in Ber-
lin ist mit seinem gastronomischen 
und touristischen Angebot ein gutes 
und erfolgreiches Beispiel für ein sol-
ches Konzept. In der Vergangenheit 
gab es an unseren Türmen bereits ei-
nige außergewöhnliche Ideen – wie 
beispielsweise die Eröffnung eines 
Hotels oder Fitnessstudios. Diese 
Konzepte ließen sich in der ange-
dachten Form allerdings nicht reali-
sieren.

Fast winzig wirkt die Frankfurter Skyline beim Blick vom Europaturm.

„Der Europaturm prägt seit über  
40 Jahren die Frankfurter Skyline“
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Trotz regen Zuspruchs konnten sei-
nerzeit Aussichtsplattform, Restau-
rant und Disco im Ginnheimer Spargel 
nicht ausreichend profitabel betrieben 

werden. Ist ein solches Nutzungskon-
zept heutzutage wirtschaftlich tragfä-
hig?
In Berlin, München, Mannheim und 
Düsseldorf gibt es bereits seit Langem 
Restaurantbetrieb in den Fernsehtür-
men. Das Konzept hat sich in diesen 
Städten bewährt. Eine gastronomische 
Nutzung, eventuell ergänzt durch ein 
unterhaltsames Angebot, wäre auch 
in Frankfurt denkbar. Als Experten für 
Funkstandorte würden wir unsere Ex-
pertise allerdings vor allem in der bau-
lichen Umsetzung einbringen und das 
Nutzungskonzept dem künftigen Betrei-
ber überlassen.

Haben die ersten Interessenten bei der 
Deutschen Funkturm schon an die Tür 
geklopft?
Wir sind aktuell noch in einer sehr frü-
hen Phase der geplanten Wiedereröff-
nung, in der wir uns zunächst auf die 
Klärung der Rahmenbedingungen kon-
zentrieren. Diese werden maßgeblich 
für die nachfolgende Betreibersuche 
sein.

Die Kosten für die Sanierung des Euro-
paturms werden mit 49 Millionen Euro 
beziffert. Welche Baumaßnahmen sind 
nötig?
Ein Drittel der Sanierungskosten muss  
in die Baukonstruktion investiert wer-
den. Ein weiteres Drittel ist für die tech-
nische Gebäudeausstattung vorgese-
hen. Da wir beabsichtigen, eine hohe 
dreistellige Personenzahl im Kanzelbe-
reich zuzulassen, sind erhebliche Anfor-
derungen an den Brandschutz und die 
Rettungswege im Treppenhaus zu er-
füllen. Wir stehen hier in engem Aus-
tausch mit den jeweils zuständigen Be-
hörden, zum Beispiel der Branddirektion 
und der Bauaufsicht. Das letzte Drittel 
der Bausumme bilden die Außenanla-
gen und Freiflächen sowie die Baune-
benkosten für Objekt- und Fachplanung.

Der Bund hat knapp 25 Millionen Euro 
Zuschuss für die Sanierung in Aussicht 
gestellt. Erwarten Sie weitere Zuschüs-
se von der öffentlichen Hand, zum Bei-
spiel vom Land Hessen oder der Stadt 
Frankfurt?

„Der Europaturm prägt seit über  
40 Jahren die Frankfurter Skyline“

DREI FR AGEN AN

Peter Feldmann, Oberbürgermeister der Stadt Frankfurt, über die Zukunft des 
Europaturms, dessen Kanzel seit rund 20 Jahren für Besucher geschlossen ist

Herr Feldmann, warum sollte der 
Europaturm wieder öffentlich zu-
gänglich sein?
Viele Frankfurter sind mit dem Ginnhei-
mer Spargel groß geworden. Daher wäre 
es für Bürger und Besucher ein tolles Er-
lebnis, die Skyline wieder aus der Vogel-
perspektive erleben zu können.

Welche Nutzungskonzepte sind 
denkbar?
Vom Restaurant bis zur Aussichts-
plattform ist einiges denkbar. Zuvor 

muss aber saniert werden. Der Bund 
beteiligt sich mit 50 Prozent. Jetzt öff-
nen wir den Turm zuerst wieder für 
Besuchergruppen über die lokalen Zei-
tungen und den Ortsbeirat. Da kann 
sich jeder anmelden.

Anders als der Maintower oder der 
Domturm ist der Ginnheimer Spar-
gel etwas abseits der City gelegen 
und nicht optimal an den ÖPNV 
angebunden. Könnte sich das 

nachteilig auf die Besucherzahlen 
auswirken?
Von den U-Bahn-Stationen ist es ein 
langes Stück Fußweg. Hier könnten 
direkte Pendelbusse eingesetzt oder 
die Streckenführungen anderer Li-
nien geändert werden. Der Turm kann 
rasch zu einem touristischen Topziel 
werden.

Die Fragen stellte Petra Menke,  
IHK Frankfurt.
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Petra Menke
Chefredakteurin, IHK WirtschaftsForum

p.menke@frankfurt-main.ihk.de

Bevor das komplexe Projekt der Wie-
dereröffnung des Europaturms umge-
setzt werden kann, müssen im Vorfeld 
die notwendigen Vorarbeiten gesche-
hen. So haben wir beispielsweise eine 
Machbarkeitsstudie als Basis eines 
zukünftigen Betriebs erarbeitet. Nun 
müssen im nächsten Schritt die mög-
lichen Geldgeber die finanziellen Rah-
menbedingungen klären. In Hamburg 
und Dresden, wo es vergleichbare Pro-
jekte gibt, teilen sich Bund und Stadt 
sowie in Dresden noch der Freistaat 
Sachsen die Kosten. Ein ähnliches Mo-
dell wäre auch für den Europaturm 
denkbar.

Wie lange würde nach jetzigem Pla-
nungsstand die Komplettsanierung in-
klusive Umbau für die öffentliche Nut-
zung dauern? 
Der Europaturm ist baulich in einem 
sehr guten Zustand. Die Größe der zu 
sanierenden öffentlichen Flächen in 
Kombination mit dem Nadelöhr Aufzug 
ist jedoch eine logistische Herausforde-
rung. Sobald die Rahmenbedingungen 
für den zukünftigen Betrieb und damit 
auch der Umfang der Sanierungsarbei-
ten geklärt sind, werden wir einen kon-
kreten Zeitplan aufstellen.

Seit Ende 2019 ist der Europaturm ein 
Baudenkmal. Was bedeutet das für die 

anstehenden Baumaßnahmen und die 
künftige Nutzung?
Die Aufnahme unseres Turms in das 
Denkmalverzeichnis besonders schüt-
zenswerter Gebäude bedeutet für die 
Deutsche Funkturm, dass wir verpflich-
tet sind, das Turmbauwerk zu erhalten. 
Diese Maßgabe verfolgen wir bereits 
mit großem Eigeninteresse seit vielen 
Jahren. Wir holen bei den zuständigen 
Behörden eine Genehmigung ein, so-
bald wir etwas am Turm baulich ver-
ändern möchten. Damit wird sicherge-
stellt, dass Eingriffe und Veränderungen 
an dem Kulturdenkmal schonend und 
der Objekteigenart angemessen erfol-
gen. 

Auch Maintower, Dom und Henninger-
Turm bieten grandiose Skylinepanora-
men. Wie schätzen Sie die Konkurrenz 
zu den genannten, ebenfalls sehr be-
liebten Frankfurter Aussichtspunkten 
ein?
Der Europaturm ist mit 337,5 Me-
tern das zweithöchste Gebäude in 
Deutschland und hat ein besonderes 
Alleinstellungsmerkmal: nämlich Euro-
pas höchste begehbare Plattform, von 
der aus man einen einzigartigen Blick 
auf die Skyline von Frankfurt hat. Nur 
vom Europaturm aus kann man auf die 
Hochhäuser der Stadt hinabblicken. 
Für viele Frankfurter ist der Turm auf-
grund seiner Sichtbarkeit aus weiter 
Ferne zudem zu einer Landmarke und 
einem bedeutenden Wahrzeichen ge-
worden.

Warum verdient es der Europaturm, 
nach so langer Schließung für die Öf-
fentlichkeit wieder geöffnet zu werden?
Der Europaturm ist wie viele Fernseh-
türme ein Identifikationspunkt. Er prägt 
seit über 40 Jahren die Frankfurter Sky-
line und stellt damit für viele Menschen 
in Frankfurt und der Umgebung einen 
Sehnsuchtsort dar. Aktuell genießen nur 
die zahlreichen Antennen den atembe-
raubenden Ausblick auf die Stadt und 
ins Umland. (lacht) Das möchten wir 
gerne ändern und den Turm für Besu-
cher wieder erlebbar machen.

IHK ONLINE

Weitere Infos über den Frankfurter 
Europaturm unter 

www.dfmg.de

Peer Kollecker, Leiter Großstandorte und Virtuelles Portfolio, DFMG Deutsche Funkturm: „Für viele Frankfurter ist 
der Turm aufgrund seiner Sichtbarkeit aus weiter Ferne zu einer Landmarke geworden.“
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CORONAVIRUS

INFORMATIONEN FÜR IHK-MITGLIEDER

Industrie- und Handelskammer
Frankfurt am Main
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LIEBE MITGLIEDSUNTERNEHMEN!
Die Coronakrise ist seit Wochen das überragende Thema, auch und vor allem in der Wirtschaft. Da Informationen in einem monat lich  

erscheinenden Printmedium wie dem IHK WirtschaftsForum angesichts der sich täglich ändernden Situation nicht aktuell sein 

 können, haben wir uns entschieden, Ihnen die wichtigsten weiterführenden Links und Ansprechpartner auf einigen Sonderseiten 

zusammenzustellen. Nutzen Sie auch den IHK-Newsletter, in dem aktuell über neue Entwicklungen und Hilfsprogramme informiert 

wird. Auch in Zeiten der Coronakrise sind wir für unsere Mitgliedsunternehmen die erste Adresse in Wirtschaftsfragen. Sprechen Sie 

uns an: Wir sind für Sie da!

Matthias Gräßle
Hauptgeschäftsführer, IHK Frankfurt

INFORMATIONEN UND SERVICES FÜR MITGLIEDER DER IHK FRANKFURT

Innen- und Gesundheitsministerium haben einen Corona-Krisen-

stab eingerichtet. Dessen wichtigste Aufgaben: Die Ausbreitung 

des Virus in Deutschland eindämmen und die Infektionsketten bei 

 Einreisen nach Deutschland unterbrechen. Über die aktuelle Lage 

informieren das Bundesgesundheitsministerium und das Bundes
ministerium des Innern, für Bau und Heimat: 
www.bundesgesundheitsministerium.de und www.bmi.bund.de

Was deutsche Unternehmen konkret beim Thema Coronavirus be-

achten sollten, darüber informiert auch der Deutsche Industrie 
und Handelskammertag (DIHK): www.dihk.de

Sofern infolge der Coronakrise zur Überbrückung Kredite notwen-

dig werden, können die Bürgschaftsbanken diese in Verbindung mit 

Unter dem Link www.frankfurtmain.ihk.de/corona finden Sie weiterführende und stets aktuelle Infos  

zu  folgenden Themenbereichen:

Gerne halten wir Sie mit unserem IHK-Newsletter auf dem Laufenden: jetzt kostenfrei abonnieren unter 

www.frankfurtmain.ihk.de/newsletter

 ❚ Arbeitsrechtliche Auswirkungen

 ❚ Aus- und Fortbildungsprüfungen

 ❚ Checkliste für Unternehmen

 ❚ Förderinstrumente / Finanzhilfen

 ❚ Insolvenzantragspflicht

 ❚ Ladenöffnungen

 ❚ Sach- und Fachkundeprüfungen

 ❚ Seminare und Lehrgänge 

 ❚ Steuerliche Maßnahmen

 ❚ Ursprungszeugnisse

 ❚ Vertragsrechtliche Auswirkungen

 ❚ Coronavirus in China

WEITERE WICHTIGE ONLINEANGEBOTE

einer Hausbankfinanzierung grundsätzlich besichern. Eine kosten-

lose Anfrage für ein Finanzierungsvorhaben kann über das Finan
zierungsportal der Bürgschaftsbanken gestellt werden: 

https://finanzierungsportal.ermoeglicher.de

Fragen und Antworten sowie aktuelle Informationen veröffent-

lichen auch das RobertKochInstitut und die Bundeszentrale für 
gesundheitliche Aufklärung: 
www.rki.de und www.infektionsschutz.de/coronavirus

Das Auswärtige Amt gibt Reisehinweise für China und aktuelle  In- 

formationen zum Thema Coronavirus: www.auswaertigesamt.de



IHRE ANSPRECHPARTNER

ALLGEMEIN
IHKServiceCenter 
Telefon 069 2197-1280 

info@frankfurt-main.ihk.de

Arbeitsrecht
Marc Weigand 

Telefon 069 2197-1554 

m.weigand@frankfurt-main.ihk.de

Finanzhilfen
Team Unternehmensförderung

Telefon 069 2197-2010 

unternehmensfoerderung@ 

frankfurt-main.ihk.de

Konjunkturelle Entwicklung
Simon Peschges, Telefon 069 2197-1508 

s.peschges@frankfurt-main.ihk.de

Malte Hischemöller, Telefon 069 2197-1367 

m.hischemoeller@frankfurt-main.ihk.de

Kurzarbeitergeld
Marc Weigand 

Telefon 069 2197-1554 

m.weigand@frankfurt-main.ihk.de

Steuerliche Regelungen
Alfred Siegl

Telefon 069 2197-1329 

a.siegl@frankfurt-main.ihk.de 

Natascha Steigleder 

Telefon 069 2197-1210 

n.steigleder@frankfurt-main.ihk.de

AUS- UND WEITERBILDUNG
Allgemeine Fragen
Florian Richterich

Telefon 069 2197-1319 

f.richterich@frankfurt-main.ihk.de

Berufliche Ausbildung
Kaufmännische Ausbildungsprüfungen
Christoph Koch 

Telefon 069 2197-1459 

c.koch@frankfurt-main.ihk.de 

Technische Prüfungen
Kevin Schmidt

Telefon 069 2197-1235 

k.schmidt@frankfurt-main.ihk.de

Kaufmännische  
Weiterbildungsprüfungen
Heike Weidmann 

Telefon 069 2197-1583 

h.weidmann@frankfurt-main.ihk.de

SACH- UND  
FACHKUNDEPRÜFUNGEN
Verkehr und freiverkäufliche Arzneimittel
Harald Kreis, Telefon 069 2197-1334

h.kreis@frankfurt-main.ihk.de

Christine Hübscher, Telefon 069 2197-1335 

c.huebscher@frankfurt-main.ihk.de

Bewachungsgewerbe
Denis Vujicic

Telefon 069 2197-1405 

d.vujicic@frankfurt-main.ihk.de

Finanzanlagen und Immobiliar
darlehensvermittlung
Gözde Köse

Telefon 069 2197-1399 

g.koese@frankfurt-main.ihk.de

Versicherungsvermittlung
Frank Brückner

Telefon 069 2197-1534 

f.brueckner@frankfurt-main.ihk.de

AUSSENHANDEL |  
IMPORT UND EXPORT
Asien, insbesondere China
Sonja Müller

Telefon 069 2197-1433 

sonja.mueller@frankfurt-main.ihk.de

Europa 
Viviane Volk 

Telefon 069 2197-1326 

v.volk@frankfurt-main.ihk.de

USA 
Monika Goldbach

Telefon 069 2197-1294 

m.goldbach@frankfurt-main.ihk.de

Ursprungszeugnisse | Zollverfahren
Eva-Maria Stolte

Telefon 069 2197-1434 

e.stolte@frankfurt-main.ihk.de

BRANCHEN
Einzelhandel
Hanns-Peter Laux

Telefon 069 2197-1262 

h.laux@frankfurt-main.ihk.de

Gastronomie und Tourismus 
Martin Süß

Telefon 069 2197-1333 

m.suess@frankfurt-main.ihk.de

Immobilienwirtschaft
Ann-Kristin Engelhardt

Telefon 069 2197-1215 

a.engelhardt@frankfurt-main.ihk.de

Industrie
Thomas Steigleder

Telefon 069 2197-1293 

t.steigleder@frankfurt-main.ihk.de

Kultur und Kreativwirtschaft
Matthias Müller

Telefon 069 2197-1496 

m.mueller@frankfurt-main.ihk.de

Verkehr | Transport
Lukas Berkel, Telefon 069 2197-1303 

l.berkel@frankfurt-main.ihk.de

Thomas Braun, Telefon 069 2197-1618 

t.braun@frankfurt-main.ihk.de
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IHK-Geschäftsstelle
Hochtaunus | Main-Taunus
Ludwigstraße 10

61348 Bad Homburg

Telefon +49 6172 12 10-0

Telefax +49 6172 22 61 2

homburg@frankfurt-main.ihk.de

Abonnieren Sie jetzt unseren kostenfreien Newsletter: 
www.frankfurtmain.ihk.de/newsletter



STADTFÜHRUNGEN

Frankfurt neu entdecken
Einhergehend mit dem boomenden Freizeittourismus in Frankfurt hat sich  

die Nachfrage nach Stadt- und Gästeführungen stark entwickelt. Auch mit den 
neuen Gästeführern kann die Nachfrage nicht gedeckt werden. 

Die Aufträge kommen derzeit herein 
wie am laufenden Band. Seit der Er-
öffnung der neuen Frankfurter Altstadt 
im September 2018 hat sich die rasan-
te Entwicklung noch einmal beschleu-
nigt. Jessica Jaekel-Badouin, Teamleite-
rin der Abteilung Sightseeing Services 
der Tourismus und Congress Frankfurt 
(TCF): „Unsere 80 Gästeführer sind der-
zeit alle am Limit. Es kommen so viele 
Anfragen rein, dass wir momentan die 
Kundenwünsche nicht befriedigen kön-
nen.“ 

Altstadtführungen boomen

Der Tourismusboom in Frankfurt mit 
dem mittlerweile zehnten Übernach-
tungsrekord in Folge, den über sechs 
Millionen Gästeankünften und über 
65 Millionen Aufenthalten durch Tages-
touristen pro Jahr lässt die Anfragen 
nach geführten Gästetouren ordentlich 
nach oben schnellen. Keine Frage, es 
spricht sich allmählich im In- und Aus-
land herum, dass Frankfurt ein hervo r-
ragendes Städteziel ist. 
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Frank Seibold, Inhaber, Frankfurter Stadtgeschichten: 
„Es ist ein tolles Gefühl, Besuchern und Menschen aus 
Frankfurt und der Region die Stadt zu zeigen.“
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Jaekel-Badouin und ihr Team versu-
chen unterdessen, so viele Touren wie 
möglich zu realisieren. Leider klappt das 
nicht immer. „Es tut mir immer sehr 
leid, wenn wir Anfragen für Touren ab-
sagen müssen.“ Das war nicht immer 
so, aber zumindest seit Eröffnung der 
neuen Altstadt vor anderthalb Jahren ist 
Frankfurt in eine neue Dimension vorge-
stoßen. Die Gästeführereinsätze haben 
sich von 2018 auf 2019 fast verdoppelt. 

„Wir bräuchten viel mehr Guides“

Die TCF bildet die zertifizierten Gäste-
führer für Frankfurt aus. Erst im März 
haben 20 neue Gästeführer den Ab-
schluss gemacht. „Es ist schön, dass 
wir wieder neue Gästeführer ausbilden 
konnten, aber eigentlich bräuchten wir 
noch mehr Guides. Wir haben zwar Plä-
ne, die Ausbildung häufiger anzubieten, 
aber das braucht mehr Zeit“, so Jaekel-
Badouin. Die mehrmonatigen Seminare 
mit abschließender Prüfung bedeuteten 
einen enormen Zeitaufwand für das ge-
samte Sightseeing-Team.  

Neben der TCF gibt es weitere Gästefüh-
rer-Agenturen in Frankfurt. Die Gästefüh-
rer können sich daher die Angebote aus-
suchen; die Agenturen konkurrieren zu-
nehmend um die Guides. Einige der von 
der TCF ausgebildeten und freiberuflich 
tätigen Gästeführer vermarkten sich zu-
sätzlich selbst und tragen dazu bei, dass 
das Angebot größer und die Touren im-
mer ausgefeilter werden. Frank Seibold 
ist einer von ihnen und seit 2016  dabei. 
Er hat mittlerweile seinen alten Beruf 
im Lufthansa-Konzern an den Nagel ge-
hängt und seine eigene Agentur, die 
Frankfurter Stadtgeschichten, gegründet. 

Stadt- und Themenführungen

„Mittlerweile kann ich von den Stadtfüh-
rungen leben. Mit bis zu drei Führungen 
täglich bin ich sehr viel unterwegs. Es ist 
ein tolles Gefühl, Besuchern und Men-
schen aus Frankfurt und der Region die 
Stadt zu zeigen“, freut sich Seibold. Die 
Frankfurter Stadtgeschichten bieten zum 

Beispiel Touren zum Hauptfriedhof, IG 
Farben, Jüdisches Frankfurt und Rose-
marie Nitribitt an: „Frankfurt ist so reich 
an Geschichte und Geschichten, dass 
man wirklich aus dem Vollen schöpfen 
kann.“

Weitere Agenturen sind im Frankfurter 
Gästeführermarkt unterwegs, darunter 
die Frankfurter Stadtevents, die Kulturo-
thek und die Frankfurter Stadtführerei. 
Letztere bietet ganz besondere Touren 
an. Nicht nur ältere Gäste lassen sich ger-
ne während der „Führungen im Sitzen“ 
auf den leichten Klapphockern nieder. So 
lässt es sich unangestrengt den literari-
schen Texten lauschen, die gelegentlich 
in die Spaziergänge eingewoben werden.

Barrierefreie Touren

In Zukunft wird die Barrierefreiheit auch 
bei den geführten Touren eine größe-
re Rolle spielen. Bisher bietet die TCF-
Rundgänge für gehbehinderte, blinde 
und sehbehinderte sowie gehörlose 
Menschen an. Das Angebot soll noch 
weiter ausgebaut werden. Anke Haub, 
im Geschäftsbereich Tourismusmarke-
ting der TCF für das Thema Barrierefrei-
heit zuständig, hofft auf einen deutlichen 
Schub durch den 3. Ökumenischen Kir-
chentag in Frankfurt. „Nächstes Jahr bie-
tet sich für uns die einmalige Chance, die 
barrierefreien Touren groß zu bewerben. 
Sie sind die perfekte Ergänzung zu die-
sem Event, zu dem wir mehr als 100 000 
Menschen in Frankfurt erwarten.“ 

Haub und das Sightseeing-Team der 
TCF wollen Menschen mit Behinde-
rung den Besuch in Frankfurt erleich-
tern und das Konzept Tourismus für alle 
auch bei den Rundgängen umsetzen. In 
diesem Zusammenhang wartet Frank-
furt mit zwei weiteren Highlights auf: 
Im Frühling wird ein inklusiver Pilger-
weg von Frankfurt bis in den Stadtteil 
Höchst eröffnet. Und Frankfurt wird als 
erste hessische Stadt zum Tourismusort 
nach „Reisen für Alle“ zertifiziert. Damit 
unterstreicht die Stadt ihr Engagement, 
ein Reiseziel für alle Besucher zu sein. 

DER AUTOR

Martin Süß
Referent, Standortpolitik, IHK Frankfurt

m.suess@frankfurt-main.ihk.de
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ZUM LÖWEN, HASSELBACH

„Nur Qualität hat Zukunft“
Landauf, landab schließen immer mehr Dorfgasthäuser ihre Türen.   

Fernsehkoch Siggi Reitz zeigt in seinem Landgasthof „Zum Löwen“ in Weilrod- 
Hasselbach, dass es auch in Zeiten des Gasthaussterbens anders geht.

Siggi Reitz, Inhaber, Landgasthof Zum Löwen, Weilrod-Hasselbach, mit Ehefrau Susanne: „Auf den Tisch kommt nur, was mir auch selber schmeckt.“

Landgasthöfe und Dorfgasthäuser ha-
ben es auch in der prosperierenden Re-
gion FrankfurtRheinMain schwer. Im-
mer mehr Traditionsgaststätten müs-
sen ihre Pforten schließen. Damit geht 
auch immer ein Stück dörflicher Infra-
struktur verloren. Dass es auch anders 
geht, beweist seit Sommer 2018 der 
gelernte Koch Siggi Reitz im Weilroder 
Ortsteil Hasselbach. Gemeinsam mit 
seiner Frau Susanne hat er die zuvor in 
Eigenhilfe durch den örtlichen Gesang-
verein Liederkranz komplett sanierte 

Gaststätte „Zum Löwen“ neu eröffnet. 
„Auf den Tisch kommt nur, was mir 
auch selber schmeckt“, umreißt Reitz 
seine Philosophie.

Regionale und saisonale Zutaten

Das Schmackhafte ist die regionale Kü-
che: frisches Taunuswild und andere 
regionale Fleisch- und Fischprodukte, 
Obst und Gemüse aus heimischem An-
bau und Eier von artgerecht gehaltenen 
Hühnern aus der Wetterau. Natürlich 
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kaufe er auch hinzu, meint Reitz, wach-
se doch beispielsweise die Mango trotz 
Klimaveränderung nicht in heimischen 
Gefilden. 

Qualität steht für das Ehepaar Reitz an 
oberster Stelle: „Denn nur Qualität hat 
Zukunft.“ Und so ist es nicht verwun-
derlich, dass er seit anderthalb Jahren 
gegen jeden Trend viele neue Gäste 
in den äußersten Zipfel des Hochtau-
nuskreises lockt. Bekanntheit hat Reitz 
unter anderem durch sein Mitwirken in 
der Sendung „Hallo Hessen“ im HR-
Fernsehen erlangt – und so findet man 
auf dem Parkplatz vor dem Landgasthof 
auch das eine oder andere Frankfurter 
und Limburger Kennzeichen. 

Großes ehrenamtliches Engagement

Dass im knapp 1000-Einwohner-Dorf 
Hasselbach die Gastronomie wieder 
eine Zukunft hat, ist aber nicht nur den 
Kochkünsten des gebürtigen Schmitte-
ner Gastronoms zu danken. Als der ört-
liche Gesangverein Liederkranz Anfang 
des Jahrtausends sein einstiges Ver-
einslokal käuflich erwarb, hätten wohl 
nur ganz kühne Optimisten erwartet, 
dass hier noch einmal ein frisches Pils 
gezapft wird.

Mit großem ehrenamtlichem Engage-
ment gelang es bis 2013, den einstigen 
Saalbau des Gasthauses als Kulturfo-
rum Hochtaunus neu zu errichten. Und 
schon da merkte man, dass hier etwas 

Außergewöhnliches entsteht. Mit einer 
nach exakten Messungen eingezogenen 
Akkustikdecke sowie einer großen Büh-
ne mit Technik bietet dieser Raum heu-
te rund 250 Besuchern Platz für kulturel-
le Veranstaltungen; zudem kann er auch 
als Seniorenbegegnungsstätte genutzt 
werden.

Kommunalpolitik unterstützte das 
Projekt

Die positive Resonanz auf das Kulturfo-
rum hat den Gesangverein schließlich 
ermutigt, die Gaststätte fertigzustellen. 
Ohne die vielen Ehrenamtlichen wäre so 
ein Werk nicht gelungen, betont Reitz. 
Immer wieder galt es, Widerstände aus 
dem Weg zu räumen. Als alles fast fer-
tig war, reichte auf einmal die Strom-
leistung für die neue Küche nicht aus. 
„Landrat Ulrich Krebs und Bürgermeis-
ter Götz Esser haben dann die erforder-
lichen Mittel für den Stromanschluss 
aufgetrieben“, freut sich der Pächter 
über die vorbehaltlose Unterstützung 
der Kommunalpolitik als Erfolgsgarant 
für dieses Projekt.

Mit Blick auf den auch an einem Don-
nerstagabend vollgefüllten Gastraum in 
dem kleinen Taunusort scheinen sich 
alle Mühen gelohnt zu haben. „Viele 
und zufriedene Gäste sind für uns nicht 
nur Lohn, sondern zugleich Motivation, 
unseren Landgasthof weiter positiv zu 
entwickeln“, bestärkt Susanne Reitz 
ihren Mann bei seiner Arbeit im Löwen.

DIE AUTORIN

Valentina Scheu
Geschäftsführerin, IHK Frankfurt
v.scheu@frankfurt-main.ihk.de

KONTAK T

Landgasthof Zum Löwen
Vorm Tor 1
61276 Weilrod-Hasselbach
Telefon 0 60 83 / 9 59 31 75
E-Mail mail@landloewen.de
https://landloewen.de

Brancheninfo

 Das Gastgewerbe ist im IHK-Bezirk Frankfurt eine starke Branche. Sie zählt in Frankfurt 
sowie den Landkreisen Hochtaunus und Main-Taunus knapp 34 000 sozialversicherungs-
pflichtig Beschäftigte. Damit liegt der Anteil des Gastgewerbes an der Gesamtbeschäftigung 
im IHK-Bezirk bei 4,2 Prozent. In Hessen sind es 3,4 Prozent und bundesweit 3,3 Prozent. 
Der steuerbare Umsatz des Gastgewerbes in Frankfurt betrug knapp 2,4 Milliarden Euro pro 
Jahr, im Hochtaunuskreis knapp 0,26 und im Main-Taunus-Kreis rund 1,2 Milliarden Euro. In 
Frankfurt gibt es rund 2 500 gastronomische Betriebe, im Hochtaunuskreis sind es etwa 620 
und im Main-Taunus-Kreis rund 630.
Quellen: IHK Frankfurt und Hessisches Statistisches Landesamt (2017)
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DIENSTJUBIL ÄEN

55 Jahre
Karl-Heinz Paulsen, Spectron Gas Control 
Systems, Frankfurt

40 Jahre
Dieter Küttner, Albin Stapf, Frankfurt

35 Jahre
Wolfgang Conradi, Maria Wolfer, Deut-
scher Fachverlag, Frankfurt

30 Jahre
Rolf Graefe, Müller+Co, Schmitten

25 Jahre
Frank Anthes, EppsteinFoils, Eppstein
Angela Oeste, Müller+Co, Schmitten
Reiner Kreis, Britta Rosbach, Olaf Schultz, 
Deutscher Fachverlag, Frankfurt
Karl-Heinz Müer, Poly-clip System, 
Hattersheim

Bullman GmbH & Co.KG
Alt Falkenstein 33
D-61462 Königstein

Tel. 06174 969 1100
eMail: vertrieb@bullman.de
http://www.bullman.de

Mobile IT - Made in Germany .

BULLMAN 
Laptops & Tablets

in Rhein-Main.
Direkt vom Hersteller:

Industrie-& Outdoor Laptops
Industrie Tablets

HighSpeed Laptops
UltraBooks

Office Laptops

Nach Geld und Leistung konfigurierbar.
Über 27.000 Konfigurationen.
36 (bis 60) Monate Garantie.

Verkauf, Testgeräte & Service.
Besuchen sie uns und

 testen Sie ihre neue, 
mobile IT.

Verkauf & 

Service In ihrer 

Nähe !

ihk-forum-sechstel-sw_0120.indd   1ihk-forum-sechstel-sw_0120.indd   1 29.01.2020   11:36:2829.01.2020   11:36:28
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Loyalität hat einen Namen:  
Karl Heinz Paulsen

Karl Heinz Paulsen feierte ein seltenes 
Dienstjubiläum: Seit 55 Jahren arbei-
tet er als Monteur für Reinstgasarmatu-
ren bei Spectron Deutschland, das zur 
Messer Group gehört. „Noch während 
meiner Schulzeit absolvierte ich in der 
neunten Klasse einmal wöchentlich ein 
Praktikum bei Messer Griesheim in der 
Hanauer Landstraße“, erzählt der Jubi-
lar. „Schon damals gefiel mir Messer 
Griesheim als Firma sehr gut und ich 
beschloss, mich dort um einen Ausbil-
dungsplatz als Mechaniker zu bewer-
ben.“ Das habe er bis heute nicht einen 
einzigen Tag bereut. Auch über den 
Renteneintritt hinaus komme er noch je-
den Tag gerne aufs Neue zu Spectron. 

„Jungen Menschen rate ich, bei ihrer Berufswahl darauf zu achten, in einem siche-
ren, familiengeführten Unternehmen – wie ich es tat – eine Ausbildung zu beginnen 
sowie stets fleißig, verantwortungsbewusst und zuverlässig zu sein“, so Paulsen in 
dem Messenger-Beitrag „Loyalität hat einen Namen“ anlässlich seines Dienstjubi-
läums.
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Fine Arts Wohnkultur
Das Frankfurter Unternehmen Fine Arts Wohnkultur gestaltet, produziert und ver-
treibt hochwertige Bronzeskulpturen. Sie werden im traditionellen Wachsgussver-
fahren produziert, in verschiedenen Bronzetönen patiniert und teilweise mit einer 
dauerhaften Vergoldung oder Versilberung überzogen. Durch die Veredelung mit 

echten Edelsteinen, 
wie Diamanten, Ru-
binen und Smarag-
den, werden die 
limitierten Stücke 
verschönert und zu 
wertvollen Luxus-
gütern aufgewertet. 
Die Skulpturen und 
Möbel sind Meister-
werke von interna-
tional renommierten 
Künstlern. 
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www.buehrer-wehling.de

INDUSTRIEBAU

WAS  
BEDEUTET
KOMPETENZ?

INTERNATIONAL

Großbritannien: Entwurf eines 
neuen Einwanderungsrechts

Die britische Regierung hat an-
gekündigt, den dauerhaften Auf-
enthalt von Ausländern im Ver-
einigten Königreich komplett neu 
zu regeln, und Pläne für ein neu-
es Zuwanderungsrecht ab 2021 
vorgestellt. Besonders wichtig: 
Zukünftig wird es keine Unter-
scheidungen mehr zwischen EU- 
und Nicht-EU-Staatsangehöri-
gen geben. Stattdessen soll es 

nach australischem Vorbild für Fachkräfte bestimmte Punktzahlen für die Erfüllung 
bestimmter Anforderungen geben. Bezüglich des Verfahrens teilt die britische Regie-
rung mit, dass sie die Einführung gebührenpflichtiger Visa für Arbeits- oder Studien-
zwecke plant. Für die vorübergehende Einreise, zum Beispiel für Geschäftsreisen, 
werden andere Regelungen gelten. www.frankfurt-main.ihk.de/brexit
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UMWELT

ELadesäulen 
förderfähig

Da E-Autos beim Arbeitgeber 
überwiegend lange Standzeiten 
haben, fördern der Bund und das 
Land Hessen den Ausbau der La-
deinfrastruktur bei Unternehmen. 
Das hessische Programm „Lade-
infrastruktur beim Arbeitgeber“ 
fördert zusätzlich zum Bundespro-
gramm auch halböffentliche Lade-
infrastruktur, die beispielsweise 
nur für Mitarbeiter und Kunden zu-
gänglich ist. Auch die Installation 
von Abrechnungskomponenten ist 
dann keine zwingende Vorausset-
zung. www.innovationsfoerde 
rung-hessen.de/ladesaeulen

RECHT

Mehr Transparenz: OnlineVerkaufs
plattformen

Verkaufsplattformen wie Ama-
zon oder Google spielen für viele 
Unternehmer eine immer wichti-
gere Rolle. Daher hat die EU für 

dieses Verhältnis eine neue Verordnung er-
lassen, die am 12. Juli in Kraft tritt. Sie soll 
die Rechte von Unternehmern gegenüber 
Plattformen und Suchmaschinen auf eine 
transparente und faire Basis stellen.
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AUSBILDUNG

Neuer Beruf für den Groß und 
Außenhandel

Der bisherige kaufmännische Beruf für den Groß- und Außenhandel ist 
von Grund auf überarbeitet worden und enthält nun auch digitale Ele-
mente. Eine wichtige Änderung in diesem kaufmännischen Beruf ist die 
neue Prüfungsstruktur: Die Zwischenprüfung wird abgeschafft, erstmals 

fließt mit der gestreckten Prüfung die Wertung aus dem ersten Teil der Abschluss-
prüfung im zweiten Ausbildungsjahr in die Abschlussnote mit ein.
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www.buehrer-wehling.de

INDUSTRIEBAU

KOMPETENZ  
BEDEUTET, DAS 
BAUEN DEN  
FACHLEUTEN ZU 
ÜBERLASSEN.

UNTERNEHMENSFÖRDERUNG

NewsletterAbonnenten 
gewinnen 

Kein Marketinginstrument erzeugt mehr Resonanz als ein 
Newsletter. Doch selbst die besten Inhalte sterben in Schön-
heit, wenn sie nicht gelesen werden. Deshalb muss für den 
Unternehmensnewsletter aktiv geworben werden. Wie das 

gelingt, verrät die 
neue Checkliste 
des IHK-Beratungs-
zentrums BIEG 
Hessen. Sie leitet 
in zehn Schritten 
entlang der wich-
tigsten Stellschrau-
ben und hilft bei 
der Integration des 
Angebots auf der 
Website. www.
bieg-hessen.de  

 Newsletter-
Abonnenten
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Energetische Gebäude
sanierung

Die Fördergegen-
stände und För-
dersätze für das 
Bafa-Programm 
„Heizen mit erneu-
erbaren Energien“ 
und das KfW-Pro-
gramm „Ener-
gieeffizient Bau-
en und Sanieren“ 
wurden erhöht. 
Beide Program-
me stehen auch 
Unternehmen aller Größen offen. Die Förderquoten wur-
den auf bis zu 45 Prozent erhöht. Ölheizungen sowie 
reine Gasheizungen erhalten dagegen keine Förderung 
mehr. www.kfw.de und www.bafa.de
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Rechtzeitig planen

36_ Nachhaltiges 

Abfallmanagement 

Gewerbeabfallverordnung

42_ Mehr Fern-  

und Regionalzüge 

Fernbahntunnel

50_ Wachstum sichern 

IHK-Jahresempfang

Unternehmermagazin für die Region FrankfurtRheinMain

www.frankfurt-main.ihk.de

A 4836  |  Jahrgang 143

02.2020

FACHKRÄFTESICHERUNG
Wohlstand bewahren

35_ „Wir stehen  
unter Zeitdruck“ 
Klimaschutz

42_ Gemeinsam  
für fairen Handel 
Hochtaunuskreis

51_ „Bitte keine  
Werbung einwerfen“ Direktmarketing

Unternehmermagazin für die Region FrankfurtRheinMain

www.frankfurt-main.ihk.de

A 4836  |  Jahrgang 143

03.2020

Mit einer Anzeige im  
IHK WirtschaftsForum erreichen  
Sie über 77.500 Entscheider in  
der Region FrankfurtRheinMain.

Wir beraten Sie gerne: 0 69 / 42 09 03-75 
www.zarbock.de/wifo

INTERNATIONAL

Russland: digitale Warenkenn
zeichnung

Bis Ende 2024 will die russische Regierung ein einheitliches nationales System zur 
digitalen Kennzeichnung von Konsumgütern aufbauen. Damit wollen die staatlichen 
Aufsichtsbehörden den Warenstrom vom Hersteller zum Verbraucher nachverfol-
gen und so die Verbreitung von gefälschten, minderwertigen Waren verhindern. 
Aktuell hat die russische Regierung eine digitale Kennzeichnung für elf Warengrup-
pen beschlossen: Pelzwaren, Tabakwaren, Arzneimittel, bestimmte Bekleidung 
und Textilien, Schuhe, Parfüms und Eau de Toilette, Fotoapparate und Blitzlichter, 
Reifen und fertige Milchprodukte. Bei Fahrrädern und Rollstühlen erfolgt die Kenn-
zeichnung zurzeit noch freiwillig im Rahmen von Pilotprojekten. www.frankfurt- 
main.ihk.de/russland
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WACHSTUMSMARK T

Afrika wartet – noch
Hurry boy, it’s waiting there for you: Diese Zeile aus dem Lied „Africa“, das  

die  Rockband Toto vor über 30 Jahren veröffentlicht hat, steht sinnbildlich für die 
Bedeutung des afrikanischen Kontinents für deutsche Unternehmen.

Mit seinen 54 Ländern ist Afrika der 
letzte große Wachstumsmarkt, der 
trotz aller Herausforderungen immen-
se Chancen bereithält. Allerdings haben 
sich bisher nur vergleichsweise wenige 
deutsche Unternehmen auf den Weg 
gemacht, während andere Nationen, al-
len voran China, aber auch Indien oder 
die USA ihre Wachstumschancen dort 
längst erkannt haben und realisieren.

Deutsche Unternehmen sind 
 zurückhaltend

Die exportorientierte, mittelständisch 
geprägte deutsche Wirtschaft vereint 
nur rund zwei Prozent ihres Außenhan-
dels auf Afrika, und ein signifikanter 

Anstieg ist kurzfristig nicht in Sicht. 
Auch unter Berücksichtigung bestehen-
der Risiken und der für Auslandsge-
schäfte immanenten Herausforderun-
gen verwundert dieses zurückhaltende 
Engagement. Denn Afrika bietet viel-
zählige Geschäftsmöglichkeiten in na-
hezu allen Sektoren bei erkennbarem 
Wirtschaftswachstum und gestarteten 
Industrialisierungsprozessen sowie zu-
nehmender politischer Stabilität und Be-
rücksichtigung internationaler Standards 
in den Rechtssystemen.

Die größer werdende Mittelschicht sorgt 
für Konsumlaune und die junge Bevöl-
kerung bietet ein Arbeitskräftepotenzial, 
welches bis 2035 weltweit den größten 

Ressourcenpool darstellen wird. Hinzu 
kommen die Digital Natives, die mit den 
Instrumenten der Digitalisierung innova-
tive Geschäftsideen hervorbringen, die 
nicht selten Technologiesprünge beinhal-
ten, um die täglichen Herausforderun-
gen der Menschen zu lösen, und hiermit 
gleichzeitig lebendige Start-up- und Tech-
nologie-Ökosysteme in den wachsenden 
Megacitys aufbauen. Die sich abzeich-
nende panafrikanische Freihandelszone 
ist ein weiteres positives Element.

Partnerschaft auf Augenhöhe

Zudem sind die deutschen Unterneh-
men wie kaum andere weltweit in der 
Lage, eine mittelständische Wirtschaft 
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Salzgewinnung auf den Kapverdischen Inseln.
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aufzubauen und unzählige Weltmarkt-
führer hervorzubringen. Mit ihrer Geduld, 
dem strategischen Denken in Generatio-
nen, dem Festhalten an Werten sowie 
dem Commitment zur betrieblichen Aus-
bildung und ihrem sozialen Engagement 
besitzen diese Unternehmen die bes-
ten Voraussetzungen, um gemeinsam 
mit und in Afrika erfolgreich zu sein. Die 
deutschen Unternehmen sind in nahe-
zu allen Sektoren vertreten, um gerade 
auch in Konsortien gemeinsam ein Ange-
bot für die Bedarfe in Afrika bereitzustel-
len und vor Ort lokale Partner einzubezie-
hen. Zudem wäre ein Schulterschluss für 
die aktuell so herausfordernde Digitalisie-
rung im deutschen Mittelstand mit dem 
digitalen Afrika die Chance für eine Part-
nerschaft auf Augenhöhe, die Vertrauen 
schafft und langfristige Beziehungen her-
vorbringen kann.

Das Unterstützungsangebot für ein En-
gagement auf dem afrikanischen Konti-
nent wächst stetig. Politik und Institutio-
nen sind im kontinuierlichen Austausch 
zu Beratungs-, Förderungs- und Finan-
zierungsangeboten für deutsche Unter-
nehmen, um den Markteintritt in Afrika 
zu erleichtern und Risiken hierbei zu re-
duzieren. Insbesondere flankiert vom 
Compact with Africa der G20-Staaten 
und dem Entwicklungshilfefonds der 

Bundesregierung haben die Gesellschaft 
für Internationale Zusammenarbeit (GIZ), 
die KfW-Entwicklungsbank und die Deut-
sche Investitions- und Entwicklungs-
gesellschaft (DEG) eine Vielzahl an Pro-
grammen und Initiativen hervorgebracht.

Erfolgversprechende Rahmen-
bedingungen

Die Chancen für ein Engagement der 
deutschen Wirtschaft auf dem afrika-
nischen Kontinent waren nie erfolgver-
sprechender und wirtschaftspolitisch 
wichtiger als unter den aktuellen Rah-
menbedingungen. Die Dringlichkeit des 
Handelns in Bezug auf die Chancen in 
Afrika ist auch insofern geboten, als Af-
rika nicht auf die deutsche Wirtschaft 
warten wird. Afrika erkennt die eigenen 
Herausforderungen an, und die Regie-
rungen sowie der Privatsektor sind be-
reit, anzupacken und die richtigen Part-
ner zu involvieren. Gemeinsam agieren, 
sich abstimmen unter den Institutionen 
und Erfahrungen austauschen: Dies al-
les sind sinnvolle Maßnahmen auf dem 
Weg zu einer Partnerschaft mit Afrika. 
Einige Partner stehen schon seit Länge-
rem bereit, und es wird Zeit, dass sich 
die deutsche Wirtschaft im größeren 
Umfang einreiht. Afrika wartet – aber 
nicht mehr lange.

DER AUTOR

Dr. Christian Lindfeld
Managing Partner, Africa Advisors, 

Friedrichsdorf
cl@africa-advisors.com

Deutscher Außenhandel
Im Jahr 2018 hatte Deutschland ein Handelsvolumen

von rund 2400 Milliarden Euro.
Davon nach Kontinenten:

Quelle: Stat. Bundesamt (Nov. 2019)Exporte + Importe*© Globus13665

Exporte
Importe
Handelsvolumen*

4

224

92 23 23

745

900

12

220

159

Australien,
Ozeanien

Amerika

Afrika

16

Europa
1645

Mrd. €

251

444

Asien

46

37

IHK  Wir t schaf t sFORUM  04 . 20

UNTERNEHMENSPR A XIS



EUROPA – USA

Bilateraler Handel belastet
Seit zwei Jahren schwelt der Handelskonflikt zwischen den USA und China.  

Aber auch zwischen den USA und Europa bestimmen Zusatzzölle und Unsicher-
heiten zunehmend die wirtschaftlichen und politischen Beziehungen. 

Zum Jahresbeginn haben die gegensei-
tigen Maßnahmen nochmals an Fahrt 
zugelegt: Die USA haben zum 8. Feb-
ruar die Zusatzzölle auf Produkte aus-
geweitet, die zu zwei Dritteln aus Stahl 
und Aluminium bestehen. So werden 
beispielsweise Stahlnägel oder Stanztei-
le von Stoßstangen bei der Einfuhr mit 
einem zusätzlichen Zoll von 25 Prozent 
belegt. Bei Kabeln oder Drähten aus 
Aluminium fällt ein zusätzlicher Zoll von 
zehn Prozent an. Diese Strafzölle greifen 
für alle Drittlandswaren. 

Ausgenommen sind Ursprungswaren 
aus Argentinien, Australien, Brasilien, 
Kanada, Mexiko und Südkorea. Als Re-
aktion auf die ursprünglichen Stahl- und 
Aluminiumzölle hat die EU im Sommer 
2018 ihrerseits Zusatzzölle eingeführt. 
Erhoben werden diese auf traditionelle 
US-Waren wie Jeans, Bourbon-Whis-
key, Motorräder, Erdnussbutter sowie 
vereinzelt auch Stahlprodukte.

Unübersichtliche Regelungen für 
 Zusatzzölle

Seit Oktober erheben die USA weite-
re Strafzölle auf EU-Waren. Hintergrund 
ist der Streit zwischen der EU und den 
USA um die staatliche Subventionie-
rung der Flugzeugindustrie. Die betrof-
fenen Warengruppen sind sehr breit ge-
streut und wirken auf den ersten Blick 
beliebig. Diese Unübersichtlichkeit ist 
jedoch gewollt. Die USA drohen sogar 
mit einem Karussellverfahren mit sich 
ständig ändernden Zusatzzöllen. Zum 

anderen werden natürlich auch Interes-
sen der US-Verbraucher und -Produzen-
ten berücksichtigt. 

Aktuell sind viele Lebensmittel mit EU-
Ursprung betroffen. Manche Waren 
werden auch nur für einzelne europäi-
sche Ursprungsländer mit Zusatzzöllen 
belegt. Bei Waffeln, Reiseführern und 
Baggern sind deutsche und britische 
Waren betroffen. Die Zusatzzölle für Ins-
tantkaffee, Schraubenzieher, Mikrowel-
len und Schleifmaschinen gelten nur für 
deutsche Produkte. Umgekehrt wer-
den britische Wollpullover, Wollmäntel, 

Decken, Tischdecken und Bettwäsche 
exklusiv mit Zusatzzöllen belegt. Euro-
päische Flugzeuge, eigentlich im Zent-
rum des Konfliktes, werden mit Zusatz-
zöllen in Höhe von zehn Prozent belegt. 
Die EU erwägt Gegenmaßnahmen. 

Kompliziertes Handelsgeflecht

Der Handel mit den USA ist somit deut-
lich komplizierter geworden; vor allem 
wenn die sehr umfangreichen US-Zu-
satzzölle gegen chinesische Ursprungs-
waren mitberücksichtigt werden. So 
haben deutsche Großhändler Waren mit 
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chinesischem Ursprung in ihrem Port-
folio, und auch deutsche Hersteller pro-
duzieren an chinesischen Standorten für 
den Weltmarkt. Auch über den Waren-
handel hinaus ist US-Recht praktisch 
relevant für deutsche Unternehmen. 
So unterliegen aus US-amerikanischer 
Sicht alle Unternehmen mit US-Bezug 
dem Exportkontrollrecht und den Wirt-
schafts- und Finanzsanktionen der Ver-
einigten Staaten. 

Dieser US-Bezug kann sich aus Investi-
tions- und Handelsbeziehungen mit den 
USA ergeben, aber auch aus der Tatsa-
che, dass ein US-Staatsbürger im deut-
schen Unternehmen involviert ist. Da-
rüber hinaus werden die Bestimmun-
gen der US-Reexportkontrolle weltweit 
auch für Waren angewendet, die kom-
plett oder zu einem bestimmten Anteil 
in den USA produziert wurden oder sen-
sible US-amerikanische Technologie be-
inhalten. 

Wichtiger Auslandsmarkt

Der Teufel liegt hierbei oft im Detail. So 
greift die US-Reexportkontrolle auch bei  
deutschen Waren, die eine kleine Kom- 
ponente made in USA beinhalten, so- 
bald diese in ein mit Sanktionen beleg- 

tes Drittland geliefert werden sollen. 
Anders als nach EU-Recht dürfen Dual-
Use-Waren nach amerikanischem Recht 
ohne Genehmigung zum Beispiel nach 
Europa geliefert werden. Bei einer Lie-
ferung in ein Sanktionsland wäre hin-
gegen eine Genehmigung erforderlich. 
Das gleiche Prinzip spiegelt sich dann 
bei Komponenten wider und zwar unab-
hängig vom Warenursprung.

Die USA erwarten weiterhin, dass aus-
ländische Unternehmen die US-Wirt-
schafts- und Finanzsanktionen einhal-
ten. Verstöße dagegen können dazu 
führen, dass ein Unternehmen oder 
eine Person auf einer US-Sanktionsliste 
landet, was weitreichende Konsequen-
zen nach sich ziehen kann. Trotz dieser 
großen Herausforderungen ist der US-
Markt für deutsche Unternehmen der 
wichtigste Auslandsmarkt. Vor allem 
Unternehmen, die dort bereits mit einer 
Niederlassung aktiv sind, blicken sehr 
positiv in die Zukunft: 96 Prozent der 
von der Deutsch-Amerikanischen Han-
delskammer befragten Unternehmen 
erwarten für 2020 ein deutliches Um-
satzwachstum. Für mehr als jedes dritte 
befragte deutsche Unternehmen erzielt 
das US-Geschäft mehr als 20 Prozent 
des gesamten Konzernumsatzes.

DIE AUTORIN

Monika Goldbach
Referentin, International, IHK Frankfurt
m.goldbach@frankfurt-main.ihk.de

IHK ONLINE

Immer auf dem Laufenden bleiben 
Sie mit dem German American Busi-
ness Outlook, einem der wichtigsten 
Wirtschaftsindikatoren 
der deutsch-amerikani-
schen Geschäftsbezie-
hungen: 

UNSERE HEISSESTEN EISEN!
Renault Nutzfahrzeug leasen* und Grill sichern!

NIEDERLASSUNG FRANKFURT AM MAIN
www.renault-retail.de/frankfurt

RENAULT RETAIL GROUP Deutschland GmbH
Frankfurt
Hanauer Landstraße 344 –346 | 60314 Frankfurt | Tel.: 069 40 10 02-27

*Fahrzeugpreis 22.550,50 €. Bei Leasing: Monatliche Rate nett o ohne gesetzl. USt 99,– € / brutt o inkl. gesetzl. USt. 117,81 € inklusive Technikservice lt. unseren Vertragsbedingungen, 
Leasingsonderzahlung 0,– € nett o / brutt o, Laufzeit 36 Monate, Gesamtlaufl eistung 30.000 km. Zzgl. 899,– € brutt o Bereitstellungskosten. Ein Angebot für Gewerbekunden der ALD 
AutoLeasing Deutschland GmbH, Nedderfeld 95, 2529 Hamburg. Gültig bis 30.06.2020. Angebot beinhaltet einen Grill von SANTOS Grills im Wert (UVP inkl. 19% MwSt.) von 799,– € 
(Trafi c + Master ) / 699,– € (Kangoo). Abbildung ähnlich. Bei Kauf eines Renault Neuwagen im Nutzfahrzeugbereich, ausgenommen Kangoo Z.E. und Master Z.E.. Der Grill wird bei der 
Fahrzeugübergabe ausgehändigt. Keine Barauszahlung möglich. Bis 30.06.2020 gültig. Abbildung zeigt Sonderausstatt ungen.

ab 99,– € nett o mtl.*99,– €
z.B. Renault Kangoo Rapid DCI 95 Extra
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NEGATIVE BEWERTUNGEN

Authentisch bleiben
Yelp, Kununu, Amazon-Rezensionen oder Google: Die Macht der Verbraucher 

wächst. Für Negativbewertungen im Internet gibt es gesetzliche Grenzen – und in 
 bestimmten Fällen sollten Unternehmen auch rechtlich dagegen vorgehen. 

Der Großteil der deutschen Internetnut-
zer liest Bewertungen im Internet, bevor 
er zum Käufer wird. Grundsätzlich hat 
jeder das Recht, seine Meinung online 
frei zu äußern und zu verbreiten. Doch 
was, wenn Vorwürfe nicht der Wahrheit 
entsprechen und den Ruf des Unter-
nehmens schädigen? Sobald es sich 
um eine Tatsachenbehauptung handelt, 
die über eine reine Meinungsäußerung 
hinausgeht und nicht als wahr beweis-
bar ist, kann die Bewertung angegriffen 
werden. 

Löschungen durchsetzen

Die Herausforderung – auch für Juris-
ten – besteht darin, zu bewerten, ob 
eine Äußerung eine Meinung oder eine 
Tatsachenbehauptung darstellt. Dabei 
ist sowohl der Zweck als auch der Kon-
text der Bewertung einzubeziehen. In 
der Praxis kommt es häufig vor, dass 
Wettbewerber gezielt negative Bewer-
tungen abgeben, um der Konkurrenz zu 
schaden. 

Um eine solche Bewertung entfernen 
zu lassen, kann der Plattformbetreiber 
angeschrieben werden. Es sollte durch 
einen Fachanwalt begründet werden, 
warum es sich um eine nicht belegbare 

IHK ONLINE

Das BIEG Hessen hat 
einen Leitfaden zum On- 
line-Reputationsmanage-
ment erarbeitet:

www.bieg-hessen.de   
 Leitfaden Online-Reputation

Tipps für die Online-Reputation

• Die Bewertungen im Blick behalten: 
Überprüfen Sie regelmäßig die Be-
wertungsportale auf neue Einträge. 

• Jede Bewertung ernst nehmen: 
Bedanken Sie sich für gute Be-
wertungen und entschuldigen Sie 
sich transparent und authentisch für 
begründete Kritik. 

• Positive Bewertungen generieren: 
Sorgen Sie für eine Vielzahl an guten 
Bewertungen. Zufriedene Kunden 
schreiben gerne positive Bewertun-
gen.
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Lisa Bier
Referentin, BIEG Hessen,  

c/o IHK Frankfurt
lisa.bier@bieg-hessen.de

Tatsachenbehauptung handelt und eine 
Erklärung erfolgen, warum diese Äuße-
rung falsch ist. Wenn die Betreiber der 
Einschätzung zustimmen, schreiben sie 
den Verfasser der Bewertung an und 
bitten um Stellungnahme. In vielen Fäl-
len wird keine Antwort erfolgen und 
die Löschung kann durchgesetzt wer-
den.

Im Trend: unkommentierte Ein-Ster-
ne-Bewertungen

Immer häufiger werden auch sogenann-
te Ein-Sterne-Bewertungen ohne Text 
platziert. Dabei wird nur ein Stern und 
damit die schlechtmöglichste Bewer-
tung abgegeben. Im Falle einer nega-
tiven Bewertung muss nach Einschät-
zung der Gerichte auch eine Begrün-
dung dazu erfolgen, aus der erkennbar 
ist, ob es sich um eine Tatsachenbe-
hauptung oder ein Werturteil handelt. 
Unkommentierte negative Bewertungen 

werden grundsätzlich als Persönlich-
keitsverletzung eingestuft, sind damit 
unzulässig und können ohne Weiteres 
entfernt werden.

Juristisch erfolgt immer eine Abwägung 
zwischen dem Allgemeinen Persönlich-
keitsrecht und dem Informationsinte-
resse der Öffentlichkeit. Wenn die Äu-
ßerung dazu geeignet ist, das Ansehen 
des Unternehmens in der Öffentlichkeit 
zu beeinträchtigen, wird das allgemeine 
Persönlichkeitsrecht verletzt. Durch an-
waltliche Abmahnungen kann Unterlas-
sung bis hin zu Schadenersatz verlangt 
werden. Im Falle einer negativen Be-
wertung hilft es in den meisten Fällen, 
einen kühlen Kopf zu bewahren, trans-
parent und authentisch zu antworten 
und sachlich zu bleiben. Eine schlechte 
Bewertung steht immer in Relation zu 
der Masse an positiven Bewertungen 
und zeichnet ein authentisches Bild des 
Unternehmens im Internet. 

41UNTERNEHMENSPR A XIS



ZUKUNF TSINITIATIVE

Resolution für mehr Bauland

Mitte März haben 22 Organisationen, Verbände und Interessenvertretungen aus der Metropol-
region in der IHK Frankfurt eine Resolution für mehr Bauland in FrankfurtRheinMain unterzeichnet. 

Die Metropolregion FrankfurtRheinMain ist und bleibt ein at-
traktiver Wirtschaftsstandort und zieht Unternehmen und 
Arbeitnehmer an. Dass in den vergangenen zehn Jahren etwa 
400 000 sozialversicherungspflichtig Beschäftigte und damit 
einhergehend rund 350 000 Einwohner hinzugekommen sind, 
unterstreicht die vorhandene Wachstumsdynamik in der Re-
gion. 

Dabei ist der Fachkräftemangel derzeit die größte Herausfor-
derung für wirtschaftliche Entwicklung – aktuell fehlen den 
Unternehmen in der Region etwa 177 000 Fachkräfte. Gleich-
zeitig belastet der angespannte Wohnungsmarkt die Unter-
nehmen aber bei ihrer Stellenbesetzung: Bewerber finden oft 
keinen günstigen Wohnraum vor Ort. Die Alternative, zum 
Arbeitsplatz zu pendeln, ist angesichts zunehmender Mobili-
tätsengpässe oft keine Option.  

Es geht um die Zukunftsfähigkeit der Metropolregion

Die Schaffung von Wohnraum und die Ausweisung von Bau-
land ist deswegen ein wesentlicher Faktor zur Sicherstel-
lung der Zukunftsfähigkeit der Region als erfolgreicher Wirt-
schaftsstandort. Um diese Zielsetzung zu erreichen, bedarf 

es mehr Kooperation und Zusammenarbeit auf und zwischen 
allen Ebenen. Um die notwendigen Areale bereitzustellen 
und die gestiegene Flächenkonkurrenz zwischen Wohnen 
und Gewerbe zu managen, braucht es mehr interkommu-
nale Zusammenarbeit und ein regionales Flächenmanage-
ment. Um den Mangel an Wohnraum im Ballungszentrum in 
FrankfurtRheinMain zu überwinden, bedarf es einer stärkeren 
Vernetzung und Kooperation zwischen Politik und Wirtschaft, 
um gemeinsam partnerschaftliche Lösungen zu entwickeln. 

IHK Frankfurt initiierte die Resolution

Daher hat die IHK Frankfurt eine Resolution für mehr Bauland 
in FrankfurtRheinMain auf den Weg gebracht. 22 Organisa-
tionen – darunter unter anderem Wirtschaftskammern, Hoch-
schulen, Gewerkschaften sowie Eigentümer-, Mieter- und 
Vermieterverbände – sind dem Aufruf gefolgt und haben bei 
einer gemeinsamen Pressekonferenz am 13. März die Re-
solution unterzeichnet. Die positive Resonanz auf die Initiati-
ve zeigt, dass die zunehmende Wohnungsknappheit und die 
damit verbundenen steigenden Kauf- und Mietpreise für vie-
le Akteure eine der größten Herausforderungen der heutigen 
Zeit ist. 
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22 Organisationen, Verbände und Interessenvertretungen aus der Region unterzeichneten die Baulandresolution für FrankfurtRheinMain.
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Mit der von der IHK Frankfurt initiierten Resolution möchten 
die beteiligten Institutionen darauf hinweisen, dass mehr An-
strengungen erforderlich sind, um die Engpässe bei der Flä-
chenversorgung zu korrigieren. Die 22 Verbände und Insti-
tutionen bekennen sich dazu, dass – jenseits von Einzelinte-
res sen – die Ausweisung von zusätzlichem Bauland und die 
Schaffung von Baurecht ein gemeinsames Projekt der Region 
ist.

Die Unterzeichner appellieren an die Landräte, Oberbürger-
meister, Bürgermeister und Vertretungskörperschaften der 
Region, sich stärker für die Ausweisung von Bauland und die 
Schaffung von mehr Baurecht in ihrem Gebiet einzusetzen 
und sich ihrer Verantwortung für die ansässigen sowie die 
hinzuziehenden Unternehmen und Fachkräfte der Region zu 
stellen, um auch in Zukunft Wachstum und Beschäftigung zu 
ermöglichen. 

Gemeinsam neue Wege gehen

Die Resolution wird den Adressaten in der Region zugestellt 
und bildet den Startschuss für eine direkte Befassung mit 
der Baulandausweisung in den adressierten Kommunen. Ein 
Ziel der Initiative ist es, Flächenausweisungen nicht nur auf 
die aktuellen Bedarfe abzustellen, sondern diese auch für 
die Zukunft abzuschätzen und bereitzustellen. Um gemein-
sam neue Wege zu gehen und die Kommunen bei der Aus-
weisung von Bauland zu unterstützen, bieten die Unterzeich-
ner an, die verantwortlichen Amtsträger bei dieser Aufgabe 
zu unterstützen.

DIE AUTOREN

Sebastian Trippen
Geschäftsführer, Wirtschafts-

politik und Metropolen-
entwicklung, IHK Frankfurt

s.trippen@frankfurt-main.
ihk.de

Ann-Kristin Engelhardt
Stellvertretende Leiterin, Wirt-

schaftspolitik und Metropo-
lenentwicklung, IHK Frankfurt

a.engelhardt@ frankfurt-
main.ihk.de

IHK ONLINE

Hier finden Sie den Text der Resolution und 
die Liste der Unterzeichner:

 www.frankfurt-main.ihk.de   
 Mehr Bauland

IHK-Präsident Ulrich Caspar: „Die Schaffung von Wohnraum und die Ausweisung von 
Bauland ist ein gemeinsames Projekt der Region.“

Neuwertige 
Laden- und Lagereinrichtung 

wegen Geschäftsaufgabe

zu Abbau- und Abholpreisen!!!

zu Abbau- und Abholpreisen!!!

Mo-Fr: 9.30-19 h · Sa: 9-18 h

 
Holzweg 14, Oberursel

- Glas, Porzellan, Geschenkartikel

- Haus- und Küchengeräte

- Spielwaren - hochwertige Wandabwicklungen

- Tegometall-Einrichtung

- Mobile Verkaufsgondeln

- Kassen- und Verpackungstresen

- Lagerregalsysteme u.v.m.

VK-Fläche: ca. 1000qm
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SERIE IMMOBILIENSTANDORT

Eigenständigkeit bewahrt

In Sulzbach wohnen auf einer Fläche von 7,9 Quadratkilometern  
9 000 Menschen. Der Einzelhandelsumsatz je Einwohner liegt um 750 Pro-

zent über dem Durchschnitt – eine Folge des Main-Taunus-Zentrums.

Sulzbach liegt eingebettet zwischen 
Bad Soden, Schwalbach und Frank-
furt. Aufgrund dieser Lage gab es in 
der Vergangenheit schon des Öfte-
ren Bestrebungen, Sulzbach mit dem 
größeren Nachbarn Bad Soden zu 
vereinen. Doch Sulzbach hat seine 

Eigenständigkeit bewahrt. Befragt man 
die Einwohner, dann zeigt sich eine 
hohe Identifizierung mit der Gemeinde. 
Schließlich hat der Ort eine lange His-
torie. Bereits 1339 wird Sulzbach unter 
Kaiser Karl IV. erstmals urkundlich als 
„Reichsdorf“ erwähnt. Und auch heute 

schätzen die Einwohner den teilweise 
noch dörflichen und familiären Charak-
ter.

Starker Wirtschaftsstandort

Gleichzeitig ist Sulzbach ein starker 
Wirtschaftsstandort. Unternehmen wie 
Celanese, Clariant, LG Chemie oder Air-
bus sind hier angesiedelt. Sie profitieren 
von der guten Infrastruktur und verkehr-
lichen Anbindung der Gewerbegebiete. 
Der hohe Unternehmensbesatz schafft 
für die Gemeinde finanzielle Handlungs-
spielräume. So lag für 2017 das Ist-Auf-
kommen bei der Gewerbesteuer nach 
Abzug der Umlage bei über 11,5 Millio-
nen Euro. 

Frankfurter Immobilienbörse

Die Frankfurter Immobilienbörse bei der IHK Frankfurt ist ein regionaler Interessenzusam-
menschluss von Maklern, Sachverständigen, Entwicklern, Verwaltern und weiteren rund um 
die Immobilie engagierten Unternehmen und Institutionen. Das Ziel der Frankfurter Immobi-
lienbörse ist die Verbesserung der Markttransparenz auf dem Immobilienmarkt im IHK-Bezirk 
Frankfurt. www.frankfurt-main.ihk.de/immobilienboerse

Blick auf ein Sulzbacher Gewerbegebiet und die Frankfurter Skyline.
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Für die kommenden Jahre wird es da-
rauf ankommen, die guten Standortbe-
dingungen beizubehalten und Sulzbach 
weiterzuentwickeln. Derzeit liegt der 
Entwicklungsschwerpunkt südlich der 
Bahnstraße. Hier sind große Flächen-
potenziale von rund 13 Hektar vorhan-
den, die durch einen Gewerberiegel von 
der Landesstraße 3266 abgeschirmt 
werden könnten und sich in fußläufiger 
Erreichbarkeit vom Sulzbacher Bahn-
hof Mitte befinden. Zunächst sind hier 
Gewerbeflächen angedacht. Die Bü-
romieten liegen im Schwerpunkt bei 
9,40 Euro pro Quadratmeter und zwölf 
Euro in der Spitze auf vergleichsweise 
günstigem Niveau. 

Kleinteilige Wohnbebauung

Aber auch in Sulzbach wächst der Druck 
nach bezahlbarem Wohnraum. Es ist da-
bei das klare Ziel der Gemeinde, Woh-
nen, Gewerbe und Verkehr in seiner 
Gesamtheit zu betrachten. Daher ist im 
zweiten Schritt der Entwicklung des 
Gebietes südlich der Bahnstraße auch 
Wohnbebauung vorgesehen. Zudem 

schaffen die Gewerbegebiete am Rand 
der Gemeinde für die örtlichen Betriebe 
Platz für kleinteilige Wohnbebauung im 
Zentrum. In einer Gemeinde dieser Grö-
ße ein sinnvoller Ansatz. Es ist nicht im-
mer das monumentale Baugebiet, wie 
mit der MTZ(Main-Taunus-Zentrum)-
Stadt angedacht, das der Gemeinschaft 
einer gewachsenen Gemeinde zuträg-
lich ist. 

Geringes Immobilienangebot

Sulzbach ist als Wohnstandort beliebt. 
Dies führt zu einer niedrigen Fluktua-
tion und entsprechend geringem Im-
mobilienangebot. Laut Marktbericht der 
Frankfurter Immobilienbörse liegen die 
Preise von Eigentumswohnungen in 
der Spitze bei 4 800 Euro pro Quadrat-
meter. Der Kaufpreis-Schwerpunkt für 
Einfamilienhäuser und großzügige Dop-
pelhaushälften liegt bei 560 000 Euro. 
Bei den Mieten zählt Sulzbach mit zehn 
Euro pro Quadratmeter im Schwerpunkt 
und etwa 13 Euro in der Spitze nicht zu 
den teureren Wohngebieten im Vorder-
taunus. 

DER AUTOR

Harald Blumenauer
Geschäftsführer, Blumenauer 

 Consulting, Immobilien, Bad Soden
hblumenauer@blumenauer- 

consulting.de

DREI FR AGEN AN

Elmar Bociek, Bürgermeister der Gemeinde Sulzbach, über die 
 Standortqualität der knapp 9 000 Einwohner zählenden Gemeinde

Herr Bociek, warum sollen Neubür-
ger in Ihre Kommune ziehen?
Der familiäre Charakter, die Ausge-
wogenheit zwischen nationaler Iden-
tität und Weltoffenheit, zeichnet die 
Gemeinde und ihre Bürger aus. Eine 
Gemeinschaft, in der jedermann sehr 
schnell aufgenommen wird.

Was ist Ihr wichtigster Standort-
faktor für Unternehmen?
Die Gemeinde legt Wert darauf, je-
dem neuen Unternehmen oder 

Gewerbetreibenden in allen Belangen 
zur Verfügung zu stehen und Proble-
me auch mal auf dem kleinen Dienst-
weg zu lösen. Ein wichtiger Standort-
faktor ist die schnelle, unproblema-
tische Anfahrt der Gewerbegebiete 
sowohl von den Nachbargemeinden 
als auch aus anderen Kommunen der 
Region über die Autobahnanbindung. 
Verkehrsprobleme beziehungswei-
se Staus zur Rushhour kennen wir 
so nicht.

Was muss man über Ihre Gemein-
de unbedingt wissen?
Es ist der Stolz auf die familiäre At-
mosphäre und die Offenheit der Be-
wohner für jeden Neuankömmling, die 
unsere Gemeinde auszeichnet. Und 
die Nähe zum Main-Taunus-Zentrum 
und die hervorragende Anbindung an 
das Straßennetz im RheinMain-Ge-
biet.

Die Fragen stellte Harald Blumenauer, 
Blumenauer Consulting.
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EHRENAMT

Jens Dörrie
Am 10. März feierte Jens Dörrie, Inhaber, JDImmoConsult, Darm-
stadt, seinen 60. Geburtstag. Seit 1995 ist er in leitenden Funktionen 
in der Immobilienwirtschaft tätig. Das Mitglied der Royal Institution 
of Chartered Surveyors berät mittelständische Unternehmen im 
RheinMain-Gebiet in Fragen der Immobilien-Wertoptimierung und ist 
seit 2009 Mitglied im IHK-Ausschuss Bau- und Immobilienwirtschaft.

WISSENSCHAF T

HansMesserPreis verliehen
Mario Tridico Massó und Mounir Jebabli sind mit dem Hans-
Messer-Preis 2019 ausgezeichnet worden. Seit 30 Jahren 
verleiht die IHK Frankfurt diesen Preis als Anerkennung für 
herausragende Studien- und Prüfungsleistungen an Studie-
rende der Frankfurt UAS. Massó wurde ausgezeichnet für 
seine Bachelor-Arbeit, in der er sich mit der Umsetzung der 
Sayon-Pay-Forderung in der zweiten (europäischen) Aktio-
närsrechterichtlinie in deutsches Recht beschäftigte. Jebabli 
befasste sich in seiner Masterarbeit mit den Einflüssen der 
Laserparameter auf die Maßhaltigkeit beim selektiven Laser-
schmelzen, also mit dem Optimieren eines Verfahrens aus 
dem Bereich des 3-D-Drucks. Der Hans-Messer-Preis ist mit 
jeweils 3 000 Euro Preisgeld dotiert.
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INTERNATIONAL

Zunehmende 
 Handelshemmnisse

Protektionistische Maßnahmen sind 
weiter auf dem Vormarsch: Dies bestä-
tigt die DIHK/IHK-Studie Going Inter-
national. Inzwischen beklagen 51 Pro-
zent der bis Anfang Februar befragten 
hessischen Unternehmen zunehmen-
de Handelshemmnisse im internationa-
len Geschäft. 2019 waren dies 47 Pro-
zent, 2018 37 Prozent. Drei Viertel die-
ser Unternehmen berichten von zusätz-
lichem Zertifizierungsaufwand. Jeweils 
die Hälfte ist von Sanktionen und ver-
stärkten Sicherheitsanforderungen be-
troffen, ein Drittel nennt höhere Zölle als 
Problem. www.frankfurt-main.ihk.
de/goinginternational
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UNTERNEHMENSFÖRDERUNG

Vergebliche Nachfolgersuche
Firmenchefs, die sich zur Ruhe 
setzen möchten, haben im-
mer größere Schwierigkeiten, 
einen Nachfolger zu finden. 
Das zeigt der DIHK-Report zur 
Unternehmensnachfolge 2019. 
Demnach suchten im Berichts-
jahr 2018 rund 6  900 Alt-Inha-
ber den Rat ihrer IHK, das be-
deutet einen Zuwachs von vier 
Prozent gegenüber 2017 und 
einen abermaligen Rekord. Ver-
schärfend kommt hinzu: 48 Pro-
zent hatten zum Zeitpunkt der 
Beratung noch keinen Nachfol-
ger in Aussicht. www.dihk.de 

 Unternehmensnachfolge

Mittelstand sucht Nachfolger 
Ergebnisse des IHK-Service zur Unternehmensnachfolge

Stand 2019
Quelle: DIHK

Einschätzungen von IHK-Beratern auf Grundlage von 26 000
Kontakten zu Senior-Unternehmern bzw. mögl. Nachfolgern © Globus 13732

So viel Prozent der möglichen Nachfolger ...

So viel Prozent der mittelständischen Senior-Unternehmer ...

48 %

43

43

38

31

19

finden keinen
passenden Nachfolger

sind nicht
rechtzeitig vorbereitet

fordern einen
überhöhten Kaufpreis

können emotional
nicht „loslassen“

warten mit dem Verkauf, um
ihre Altersvorsorge aufzustocken

befürchten eine hohe
Erbschaftsteuerbelastung

50 %

44

39

25

19

finden kein passendes
Unternehmen

unterschätzen die
Anforderungen

haben Finanzierungs-
schwierigkeiten

befürchten eine hohe
Erbschaftsteuerbelastung

haben eine unzu-
reichende Qualifikation
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HOCHTAUNUS /  MAIN-TAUNUS

Zu Besuch im Rathaus
Seit seinem Amtsantritt ist IHK-Präsident 
Ulrich Caspar regelmäßig im Hochtaunus und 
Main-Taunus unterwegs, um den Bürgermeis-
tern der zum IHK-Bezirk gehörenden Kom-
munen einen Antrittsbesuch abzustatten.

FRIEDRICHSDORF „Die Stadt Friedrichsdorf verfolgt eine 
Politik des behutsamen Wachstums sowohl bei Gewerbe- wie 
bei Wohngebieten“, sagte IHK-Präsident Ulrich Caspar bei sei-
nem Antrittsbesuch bei Bürgermeister Horst Burghardt. Die 
Kommune handle vorbildlich bei der Schaffung von Wohnraum 
für Fachkräfte. „Wir hoffen, dass dieses positive Beispiel ande-
ren Kommunen Mut macht“, so Caspar. In Friedrichsdorf zei-
ge sich aber auch, wie lange die Genehmigungsverfahren bei 
der Ausweisung von Gewerbe- und Wohnbauland dauern. „Die 
vielen Einzelvorschriften verhindern das eigentliche Ziel, Woh-
nen, Arbeiten und Freizeit in einer Stadt zu integrieren, um Ver-
kehrswege zu verkürzen. Auch in Friedrichsdorf haben wir das 
leidvoll erfahren müssen“, so Burghardt.

NEU-ANSPACH „In den vergangenen Jahren und Jahrzehn-
ten hat Neu-Anspach Bauland ausgewiesen und ist so kräftig 
gewachsen, dass es seit 2007 die Bezeichnung Stadt führt – 
ein solches Wachstum zu stemmen, ist eine ordentliche Leis-
tung für eine Kommune“, sagte Caspar. „Mit der Entwick-
lung der Baufläche im Westen von Westerfeld trägt die Stadt 
das Ihrige zur Entlastung des Wohnungsmarkts in der Region 
bei.“ Die Verkehrsanbindung müsse jedoch mit dem Wachs-
tum schritthalten. „Die Elektrifizierung der Taunusbahn wird 
uns sicher ein großes Stück voranbringen“, betonte Bürger-
meister Thomas Pauli. Sie sei ein wichtiger Baustein für die 
weitere Stadtentwicklung.

USINGEN Die Elektrifizierung der 18 Kilometer langen  S-Bahn- 
Strecke zwischen Friedrichsdorf und Usingen soll Ende 2022 
abgeschlossen sein. Diese verbesserte Schienenverkehrsan-
bindung wird nach Einschätzung von Caspar ein beachtliches 
wirtschaftliches Wachstumspotenzial für die Stadt Usingen 
eröffnen. Er freue sich, dass der IHK-Präsident sich für das 
Umland starkmache, betonte Bürgermeister Steffen Wernard. 
Usingen profitiere im Besonderen von der guten Infrastruk-
tur zu den Ballungszentren. Durch die geplante S-Bahn werde 
sich die Nachfrage nach Wohn- und Gewerbeflächen weiter 
verstärken. 

Horst Burghardt (l.), Bürgermeister, Friedrichsdorf, und Ulrich Caspar (r.), Präsident, 
IHK Frankfurt.

Ulrich Caspar (l.), Präsident, IHK Frankfurt, und Steffen Wernard (r.), Bürgermeister, 
Usingen.

Von links: Ulrich Caspar, Präsident, IHK Frankfurt, Thomas Pauli, Bürgermeister, 
Neu-Anspach, und Klaus-Stefan Ruoff, Vizepräsident, IHK Frankfurt.
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ZUM GEDENKEN

Roland Fiedler 
Am 15. Januar verstarb Roland Fiedler, 
Inhaber, Reformhaus Freya. Er führte das 
Frankfurter Familienunternehmen mit 14 
Filialen in dritter Generation. Mehr als 
25 Jahre engagierte sich Fiedler für die IHK 
Frankfurt: So gehörte er unter anderem 
der IHK-Vollversammlung an, war seit 2010 
Mitglied im IHK-Einzelhandelsausschuss 
sowie Prüfer in den Sachkenntnisprüfun-
gen für freiverkäufliche Arzneimittel.

Mireille-Gaby Siebert 
Am 2. März ist Mireille-Gaby Siebert, ge-
schäftsführende Gesellschafterin, Beewell 
Business Events, Frankfurt, gestorben. 
Zunächst engagierte sie sich bei den 
Wirtschaftsjunioren bei der IHK Frankfurt. 
Siebert war seit 2009 Mitglied der Vollver-
sammlung, zudem Mitglied und seit 2016 
Vorsitzende des Großhandelsausschusses. 
Sie gehörte dem Tourismusausschuss an 
und war Prüferin für den Fortbildungsberuf 
des Veranstaltungsfachwirts.

INTERNATIONAL

Abkommen mit Vietnam
Das Europaparlament hat Mitte Februar sowohl dem Han-
dels- als auch dem Investitionsschutzabkommen mit Vietnam 
zugestimmt. Für Unternehmen wird es nach der Ratifizierung 
durch Vietnam und den EU-Rat voraussichtlich ab Mitte 2020 
nutzbar. Mit dem EU-Vietnam-Freihandelsabkommen werden 
fast alle gegenseitigen Zölle sowie viele nichttarifäre Handels-
hemmnisse schrittweise aufgehoben.

UNTERNEHMENSFÖRDERUNG

Das Pinterest1 x 1
Noch ein neues Social Network – muss das sein? Noch 
mehr Inhalt generieren und verbreiten? Mit diesen Fra-
gen beginnt der neue Leitfaden „Das Pinterest-1 x 1“ 
des IHK-Beratungszentrums BIEG Hessen. Er erklärt 
verständlich, wie insbesondere kleinen Unternehmen 
der Einsatz der Plattform weiterhelfen kann und wann 
sich die Aktivität dort lohnt. Denn als soziale Produkt-
suchmaschine unterscheidet sich Pinterest erheblich 
von anderen Netzwerken: Hier können einzelne Produk-
te gezielt beworben und verkauft werden. Download 
unter www.bieg-hessen.de

AUSBILDUNG

Flüchtlinge auf Prüfungen 
vorbereiten

Das Netzwerk „Unternehmen integrieren Flüchtlinge“ hat ge-
meinsam mit der IHK Ulm ein Workbook aufgelegt, mit dem 
sich Flüchtlinge auf die Prüfungen vorbereiten können. Vor 
dem Download muss sich das Unternehmen auf der Home-
page des Netzwerks registrieren. Danach haben die User den 
Zugang zu vielen wertvollen Infos und Ratschlägen für Unter-
nehmen, die Menschen mit Zuwanderungsgeschichte be-
schäftigen. www.nuif.de

STEUERN

Veröffentlichung von 
Steuerdaten verhindert

Eine gute Nachricht für alle Unternehmen, die im internatio-
nalen Wettbewerb stehen: Die Veröffentlichung länderspe-
zifischer Steuerdaten von Unternehmen hat nicht die nötige 
Mehrheit im Rat für Wettbewerbsfähigkeit gefunden. Unter-
nehmen von außerhalb der EU, die mit deutschen Unterneh-
men im Wettbewerb stehen, bekommen daher nicht ohne 
Gegenleistung Daten, die Rückschlüsse auf die Kalkulations-
grundlage dieser EU-Unternehmen zulassen. Darauf hatte der 
DIHK in politischen Gesprächen in Berlin und Brüssel hinge-
wiesen. Zudem steht die EU zu ihrer auf OECD-Ebene getrof-
fenen Vereinbarung, solche Infos nur zwischen den Steuer-
verwaltungen auszutauschen.
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CLOUD ACT

Viel Widersprüchliches
Der Cloud Act regelt den möglichen Zugriff von US-Behörden auf Unternehmens- und   

Personendaten unabhängig vom Speicherort – vorausgesetzt, der Anbieter unterliegt dem  
US-Recht. Doch wie verträgt sich der Cloud Act mit der Datenschutz-Grundverordnung?

Der Cloud Act steht im Widerspruch 
zu Artikel 48 der Datenschutz-Grund-
verordnung (DSGVO). Danach wird jeg-
liche Entscheidung von Behörden aus 
Nicht-EU-Ländern, die ein Unterneh-
men zur Übermittlung oder Offenlegung 
personenbezogener Daten verpflichtet, 
nur dann anerkannt, wenn sie auf einer 
internationalen Übereinkunft zwischen 
dem ersuchenden Drittland und der EU 
oder einem Mitgliedsstaat gestützt ist. 
Eine ausländische Gerichtsentscheidung 
des Drittlands allein reicht mithin nicht 
aus, und an einem entsprechenden 
internationalen Übereinkommen fehlt 
es bislang. Im Ergebnis können damit 

US-Anbieter bislang nicht in der EU ge-
speicherte personenbezogene Daten an 
US-Behörden herausgeben, ohne gegen 
die DSGVO zu verstoßen.

Kontrollfunktion nicht mehr 
 gewährleistet

Hiervon abzugrenzen ist die Frage, ob 
europäische Unternehmen durch die 
Nutzung von Cloud-Anbietern, Micro-
soft Office oder anderen IT-Services 
von US-Anbietern (wie Amazon Web 
Services, Google, Microsoft) gegen die 
DSGVO verstoßen. Grundsätzlich muss 
das Unternehmen als Verantwortlicher 

Definition

Der Cloud Act steht für Clarifying 
Lawful Overseas Use of Data Act. Das 
US-amerikanische Gesetz ermöglicht es 
US-Behörden, auf in der EU gespei-
cherte Daten von US-Unternehmen 
zuzugreifen. Dies betrifft nicht nur deren 
eigene Daten, sondern auch Daten von 
deren Kunden. Sofern es sich hierbei um 
personenbezogene Daten handelt, liegt 
ein Verstoß gegen die DSGVO nahe. 
Praktisch relevant wird dies insbeson-
dere im Zusammenhang mit der Nutzung 
von Microsoft und 
Cloud-Anbietern aus 
den USA wie beispiels-
weise Amazon Web 
Services und Google. 
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weiterhin die Kontrolle über die Ver-
arbeitung von personenbezogenen 
Daten haben. Infolge des Cloud Acts 
ist diese Kontrollfunktion durch die Ein-
schaltung eines US-Anbieters beispiels-
weise als Cloud-Anbieter nicht mehr ge-
währleistet und das Unternehmen ver-
stößt an sich gegen die DSGVO.

Die Folge wäre, dass europäische 
Unternehmen zukünftig gänzlich von 
einer Nutzung von US-Cloud-Anbietern 
absehen und auf europäische Anbieter 
ausweichen müssten. Praktikabel er-
scheint dies jedoch nicht. In vielen Be-
reichen gibt es keine vergleichbaren 
europäischen Anbieter, die Unterneh-
men in gleichem Umfang Tools, IT-Lö-
sungen und Anwendungen wie bei-
spielsweise Microsoft oder Google an-
bieten. Eindämmen können deutsche 
Unternehmen das Risiko eines Versto-
ßes gegen die DSGVO durch die Ein-
schaltung von US-Anbietern weitestge-
hend dadurch, dass sie eine umfassen-
de Risikofolgenabschätzung treffen und 
diese angemessen dokumentieren.

Verschlüsselung von Daten

Darüber hinaus sollte eine Auftragsver-
arbeitungsvereinbarung mit dem US-An-
bieter abgeschlossen werden, welche 

die Aufgaben wie folgt verteilt: Der US-
Anbieter darf die Daten nur auf doku-
mentierte Weisung des Unternehmens 
verarbeiten oder wenn dies gesetz-
lich vorgeschrieben ist. Hält sich der 
US-Anbieter an diese Weisung, ist nur 
das Unternehmen datenschutzrecht-
lich verantwortlich. Trifft der US-Anbie-
ter hingegen entgegen der Weisungen 
des Unternehmens eine eigenständi-
ge Entscheidung, einer Aufforderung 
nach dem Cloud Act nachzukommen, 
schwingt er sich damit selbst zum Ver-
antwortlichen auf und das Unterneh-
men ist dann für das Handeln des US-
Anbieters aus datenschutzrechtlicher 
Sicht nicht mehr verantwortlich.

Daneben sollten Unternehmen ein 
Bring-Your-Own-Key-Encryption(Byok)-
Konzept zur Verschlüsselung ihrer Daten 
auf der Cloud einsetzen. Diese Hard-
ware Security Modules (HSM) sind für 
den US-Anbieter selbst unzugänglich. 
Nur das Unternehmen, das im Besitz 
des Schlüssels ist, kann die Daten un-
verschlüsselt abrufen. Da der Cloud Act 
zwar eine Rechtsgrundlage für Heraus-
gabeverlangen von US-Behörden, nicht 
aber für eine Entschlüsselung von Daten 
bietet, erscheint dies als ein effektiver 
Weg, um die Daten des Unternehmens 
ausreichend zu schützen.

Viele Aspekte sind zu beachten

Wie viele Aspekte der Datenübermitt-
lung zwischen den USA und der EU, ist 
auch die Übertragung von personenbe-
zogenen Daten kompliziert und in vielen 
Aspekten ungeklärt. Für die Praxis be-
deutet dies aber nicht, dass von einer 
Nutzung von US-Anbietern gänzlich ab-
gesehen und auf europäische Anbieter 
ausgewichen werden muss. Um einen 
Verstoß gegen die DSGVO zu vermei-
den, sollten europäische Unternehmen 
aber eine umfassende Risikofolgen-
abschätzung treffen, eine Auftragsver-
arbeitungsvereinbarung mit dem US-An-
bieter abschließen und ihre Daten ver-
schlüsseln. 

DIE AUTORIN

Myriam Kirschner
Geschäftsführerin, Data Protect Plus, 

Frankfurt
myriam@dataprotectplus.de

HANDEL SRICHTER

Der Präsident des Landgerichts Frankfurt am Main hat auf gutach-
terlichen Vorschlag der Industrie- und Handelskammer Mein-
hard-Dieter Fröbe ab 14. Februar 2020, Thomas Petrovsky ab 
18. Februar 2020, Christian Hellriegel ab 11. März 2020, Silke 
Müermann ab 17. März 2020, Hans-Werner Geiss und Tobias 
Kirchhofer ab 7. April 2020 für fünf Jahre zum Handelsrichter bei 
dem Landgericht Frankfurt am Main ernannt. Die Entscheidungen 
der Kammern für Handelssachen ergehen in aller Regel schnell und 
praxisnah, da sich der juristische Sachverstand des Vorsitzenden 
Richters und die kaufmännischen Erfahrungen der Handelsrichter in 
wirtschaftlichen Streitigkeiten ergänzen.

SACHVERSTÄNDIGE

Durch die Industrie- und Handelskammer Frankfurt am Main 
wurden am 11. März 2020 gemäß § 36 GewO und § 5 Abs. 1 des 
Hessischen Ausführungsgesetzes zum Bundesgesetz zur vor-
läufigen Regelung des Rechts der Industrie- und Handelskammern 
vom 18. Dezember 1956 als Sachverständiger öffentlich bestellt 
und vereidigt: Dipl.-Ing. Shabnam Ullrich, Bestellungsgebiet 
„Straßenverkehrsunfälle“, Prof. Dr. Uwe Wystup, Bestel-
lungsgebiet „Zins- und Währungsmanagement; Bewertung von 
Derivaten“, Dipl.-Ing. (FH) Matthias Weber, Bestellungsgebiet 
„Überprüfung von Verdunstungskühlanlagen, Kühltürmen und 
Nassabscheidern“.
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AUSL ANDSINVESTITIONEN

Steuermodelle optimieren

Wenn sich Unternehmen im Ausland engagieren, können sie unterschiedliche Rechtsformen  wählen. 
Neben der organisatorischen Wirkung hat dies auch weitreichende steuerliche Konsequenzen.

Die eigene unternehmerische Tätigkeit 
auch auf das Ausland auszudehnen, 
kann durch eine Vielzahl von Gründen 
motiviert sein. Die Form des unterneh-
merischen Engagements beschränkt 
sich hierbei auf zwei Varianten: Toch-
terunternehmen oder Betriebsstät-
te. Während ein Tochterunternehmen, 
meist in der Rechtsform einer Kapi-
talgesellschaft (in der Regel GmbH) 
errichtet, eine eigenständige selbst-
ständige Gesellschaft bildet, han-
delt es sich bei der Betriebsstätte um 
eine unselbstständige Einheit des ur-
sprünglichen Unternehmens (Stamm-
haus). 

Ausländische Betriebsstätte

Wird die Ausdehnung des Auslandsen-
gagements kurzfristig angestrebt, be-
darf es einer Struktur, die eine flexib-
le Verlagerung der Tätigkeit ins Aus-
land ermöglicht. Insoweit bietet sich 
die Betriebsstätte an. Als unselbst-
ständiger Unternehmensteil, der kei-
ne eigenständige Rechtsform hat, kann 
eine Betriebsstätte in kürzester Zeit 
durch tatsächliche Aufnahme der Tä-
tigkeit vor Ort beziehungsweise durch 
Errichtung einer festen Geschäftsein-
richtung (beispielsweise Anmietung 
von Büroräumen) begründet werden. 

Dementsprechend besteht kaum Grün-
dungsaufwand wie ein (notarieller) Ge-
sellschaftsvertrag. Zudem wird für die 
Begründung einer Betriebsstätte per se 
kein Kapital gefordert, wie es in der Re-
gel für Kapitalgesellschaften der Fall ist. 

Aufgrund der Unselbstständigkeit der 
Betriebsstätte ergeben sich komple-
xe Folgen bei der Besteuerung. Sämt-
liche Ergebnisse und Aufwendungen 
der Betriebsstätte sind zunächst im 
Ergebnis des Stammhauses enthal-
ten. Durch die Betriebsstättentätigkeit 
in einem anderen Staat ergeben sich 
hierbei Probleme bei einer möglichen 
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Doppelbesteuerung, da die im Ausland 
erwirtschafteten Jahresergebnisse dort 
meist ebenso der Besteuerung unter-
liegen. 

Doppelbesteuerungsabkommen

Zur Vermeidung der doppelten Besteue-
rung sind Doppelbesteuerungsabkom-
men (DBA) zu beachten, die Deutsch-
land mit vielen Staaten geschlossen hat. 
Liegt ein solches DBA vor, hat der Be-
triebsstätten-Staat in der Regel das Be-
steuerungsrecht, weswegen die Gewin-
ne der Betriebsstätte genau aufzutei-
len und dem anderen Staat zuzuordnen 
sind. Sie unterliegen dann in Deutsch-
land nicht mehr der Besteuerung.

Die Abgrenzung der Gewinne zwischen 
dem Stammhaus in Deutschland und 
der Betriebsstätte sind äußerst aufwen-
dig. Für einen solchen Zweck müssen 
mittels einer Hilfs- und Nebenrechnung 
zunächst die Aktiv- und Passivposten in-
klusive des Eigenkapitals sowie der Um-
satz und die Betriebsausgaben aufge-
teilt werden. Die so ermittelten Gewin-
ne unterliegen im jeweiligen Staat der 
Ertragsteuer. 

Ausländische Kapitalgesellschaft

Möchte der Unternehmer den Auf-
wand der Gewinnabgrenzung umge-
hen, kommt die Gründung einer aus-
ländischen Kapitalgesellschaft in Be-
tracht. Dadurch werden die in- und aus-
ländischen Geschäfte strikt getrennt. 
Nachteil ist der meist langwierigere or-
ganisatorische Prozess in Gestalt der 
Gründung, Handelsregistereintragung 
und Kapitalausstattung. Der Gewinn 
der ausländischen Tochtergesellschaft 
unterliegt sodann im Ausland der Er-
tragsteuer für Körperschaften. Die Aus-
schüttungen der ausländischen Gewin-
ne an das inländische Mutterunterneh-
men unterliegen zwar regelmäßig einer 
Quellenbesteuerung, aber Regelungen 
der DBA und im innereuropäischen Be-
reich (zum Beispiel Mutter-Tochter-
Richtlinie) legen dem Grenzen auf.  

Komplexe Steuerregelungen

In beiden Konstellationen ist zu be-
achten, dass Verrechnungen zwischen 
dem Stammhaus und der Betriebsstät-
te beziehungsweise dem Tochterunter-
nehmen fremdüblich ausgestaltet sein 
müssen, um zusätzliche Besteuerungs-
konsequenzen zu vermeiden. Bei der 
Expansion eines Unternehmens in das 
Ausland sollte die Geschäftsführung da-
her auf eine ausreichende Definition des 
Geschäftsmodells achten, damit nach-
teilige Besteuerungsfolgen von Beginn 
an vermieden werden können. 

Das Geschäftsmodell muss klar vorge-
ben, welche Funktionen in Deutschland 
verbleiben und welche Funktionen even-
tuell in das Ausland verlagert werden. 
Das Abrechnungssystem muss diesen 
Funktionen entsprechen. Prozesse, Ent-
scheidungen und die Berechnung der 
Leistungen mittels einer Verrechnungs-
preisdokumentation müssen dokumen-
tiert werden. Steuerliche Stellschrauben 
sind dabei unter anderem Lizenz- und 
Markenkosten sowie Finanzierungsauf-
wand zwischen dem Tochter- und dem 
Mutterunternehmen. Die komplexen 

Steuerregelungen im In- und Ausland 
sowie die Regelungen zwischen den 
Staaten lassen keine pauschalen Emp-
fehlungen für eine bestimmte Organisa-
tionsform zu. Eine Auslandsinvestition 
muss immer individuell durchdacht und 
geplant werden.

STEUERFÄLLIGKEITEN

Staatssteuern 
Am 14. April 2020 werden fällig: Umsatz-
steuer-/Mehrwertsteuer-Vorauszahlungen 
für den Monat März 2020 der Monatszahler. 
Monatszahler ist jeder Unternehmer, dessen 
Umsatzsteuer im Kalenderjahr 2019 mehr als 
7 500 Euro betragen hat; Monatszahler sind 
auch solche Unternehmer, die ihre berufliche 
oder gewerbliche Tätigkeit im Jahr 2019 oder 
2020 aufgenommen haben (Existenzgründer).
Umsatzsteuer-/Mehrwertsteuer-Vorauszah-
lungen für das erste Quartal 2020 der Vier-
teljahreszahler, wenn die Umsatzsteuer im 
Kalenderjahr 2019 nicht mehr als 7 500 Euro 
betragen hat.
Hat die Umsatzsteuer im Kalenderjahr 2019 
nicht mehr als 1000 Euro betragen, kann 
das Finanzamt den Unternehmer von der 

Verpflichtung zur Abgabe der Voranmeldun-
gen und Entrichtung der Vorauszahlungen 
befreien.
Im März 2020 einbehaltene Lohn- und Kir- 
chensteuer sowie einbehaltener Solidari täts-
zuschlag, wenn die für das Kalenderjahr 2019 
abzuführende Lohnsteuer mehr als 5 000 Euro 
betragen hat.
Für das erste Quartal 2020 einbehaltene 
Lohn- und Kirchensteuer sowie einbehaltener 
Solidaritätszuschlag, wenn die für das Kalen-
derjahr 2019 abzuführende Lohnsteuer mehr 
als 1080 Euro, aber nicht mehr als 5 000 Euro 
betragen hat.
Im März 2020 einbehaltene Bauabzugsteuer 
(Abführung an das für den beauf tragten 
Bauunternehmer zuständige Finanzamt; Infos 
unter www.finanzamt.de).

DER AUTOR

Felix Keß
Steuerberater, Partner,  

Dr. Stein, Keß & Partner, Frankfurt
kess@skp-tax.de
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Business to Business für die Region FrankfurtRheinMain
Ihr direkter Kontakt zum Marktplatz: 0 69/42 09 03-75 oder per E-Mail verlag@zarbock.de
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Anzeigen-Hotline:

0 69/42 09 03-75

verlag@zarbock.de

Anzeigenschluss für die Mai-Ausgabe: 

8. April 2020
Sichern Sie sich Ihre  Platzierung unter 0 69 /42 09 03-75

verlag@zarbock.de

Events

www.Drehorgel-Frankfurt.de 
Drehorgelmusik für viele Anlässe

Bauschäden/Immobilienbewertung

www.gib-bauexpert.de 
Tel.: 0 69 / 69 59 88 83

Betriebsauflösungen

Kaufe kpl. Betriebe aller Art 
Kaufe Maschinen und Posten aller Art 
thomas.lerch@lerch.net

Immobilien

Kostenfreie 
     Immobilienbewertung

adler-immobilien.de   T. 069. 955 22 555

Wir ermitteln den 
reellen Marktwert Ihrer
Immobilie - kostenfrei 
& unverbindlich. 
Bei Verkaufswunsch
entwickeln wir gerne
mit Ihnen eine 
Vermarktungs- und Preisstrategie. Stahlhallenbau

02651.96200

Bitte in Druckbuchstaben ausfüllen. 
Pro Feld bitte nur ein Zeichen ein-
tragen. Nach jedem Satzzeichen ein 
Feld frei lassen. Leerstellen zählen  
als ein Feld. 

Die Laufzeit Ihrer Anzeige beträgt 
mindestens fünf Ausgaben.
Die Abrechnung über die Gesamt-
laufzeit erfolgt nach der ersten 
Ausgabe.

Anette Kostrzewa
Sontraer Straße 6
60386 Frankfurt am Main
Telefon 0 69/42 09 03-75
Telefax 0 69/42 09 03-70
E-Mail verlag@zarbock.de

■■  Bitte veröffentlichen Sie in mindestens fünf Ausgaben unsere Fließtextanzeige in der Rubrik 
|  |  |  |  |  |  |  |  |  |  |  |  |  |  |  |  |  |  |  |  |  |  |  |  |  |  |  |

Firma Ansprechpartner

Straße/Nr.

PLZ/Ort

Telefon E-Mail
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Monatlich:

 12,– €

 24,– €

 36,– €

 48,– €

 60,– €

 72,– €

Nur Web-Site-Adresse: 16,– €/Zeile

Coupon Marktplatzanzeige

Büro-/Verkaufsräume  
in Ffm.-Fechenheim
provisionsfrei zu vermieten

• 300 m2, ebenerdig 
•  direkte Straßen

anbindung
• Nähe Klassikstadt 
• ab sofort frei
• 6,50 €/m2

Tel. 0 69 42 09 03-0

Vermietung
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AUSFLUGSTIPP 

Mein Lieblingsort
Von Dr. Andreas Klug, Wirtschafts- 

prüfer und Steuerberater, Kriftel

Die Sterne vom Himmel holen

Insbesondere im Winter und Frühling 
ist der Sternenhimmel in Langenhain 
an der Sternwarte Hofheim beson-
ders schön anzusehen. Es wird früh 
dunkel und die Sternbilder wie Orion 
oder Löwe beherrschen den Abend-
himmel. An der Sternwarte treffen 
sich seit 20 Jahren Jung und Alt zum 

Liveerleben von Mond, Planeten, Sternen und Galaxien. Kom-
petente Sternfreunde (im doppelten Sinne des Wortes) er-
warten Sie samstagabends bei klarem Himmel, um Ihnen die 
Wunderwelt der Sterne zu zeigen.

Sternwarte Hofheim
Eppsteiner Straße (nähe Bahai-Tempel)
65719 Hofheim-Langenhain
www.sternwarte-hofheim.de

ZURÜCKGEBL ÄT TERT 

06 … – besetzt!

Die Redensart, dass sich jemand die Finger wund 
wählt, könnte möglicherweise ihren Ursprung in 
FrankfurtRhein Main haben: nachzulesen in der April-
Ausgabe 1970 der  Mitteilungen der IHK Frankfurt.

Es häufen sich die Klagen von gewerblichen Betrieben des 
Kammerbereichs, daß man oft stundenlang vergeblich ver-
sucht, über die 06 hinauszukommen […] Die Wirtschaft [im 
Ballungsraum Rhein-Main] ist nicht gewillt, diese Entwick-
lung als unvermeidbar hinzunehmen. [Sie] kann die Aufga-
ben, die ihr mit ihren starken internationalen Verflechtungen 
im Rahmen unserer gesamten Volkswirtschaft zufallen, nur 
dann zum Wohle aller erfüllen, wenn sie sich ungehindert 
aller modernen Mittel der Nachrichtentechnik zu bedienen 
imstande ist: Dazu gehört in erster Linie das Telefon.
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Haben auch Sie einen Ausflugstipp oder einen Lieblings-
ort in FrankfurtRheinMain, den Sie im IHK Wirtschafts-
Forum vorstellen möchten? Dann schreiben Sie uns 

unter ausflugstipp@frankfurt-main.ihk.de. Vorschläge für ge-
werbliche Angebote können nicht berücksichtigt werden.

Überlastet: das Frankfurter Fernmeldehochhaus.
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Umzug
■ Büro- und Objektverlagerungen
■ Beratung & Planung
■ IT-Umzüge
■ Labore, Bibliotheken u.ä.
■ TÜV-zerti fi ziert
■ auf Wunsch klimaneutral
■ An-/Verkauf Büromöbel

Inhouse Services
■ hausinterne Umzugsdienste
■ Montagen
■ IT-Service (De-/Installati on)
■ Archivierungen 
■ Räumungen 
■ Entsorgungen

Lagerung    
■ Container und Self-Storage
■ modulare Lagerhallen mit 
 individuellen Größen 
■ Warenannahme, 
 Kommissionierung 
■ Distributi on
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